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Worvemerkung.

Soviel bekannt geworden ist, findet sich nachfolgendes

Büchlein in der Schweiz nur auf der Zürcher Stadtbibliothek
und auf der Thurgauer Kantonsbibliothek je in einem Exemplar

vor; das letztgenannte stammt aus dem Nachlatz des 1877

verstorbenen Dekans I. C. Mörikofer, der als Pfarrer von
Gottlieben am Untersee sich um die Fischerei und deren Ge-

schichte interessierte.

Von den? Verfasser dieses Fischbuchs wüßten wir so viel
wie nichts, wenn nicht der (nun ebenfalls verstorbene) Gymnasial-
lehrer PH. Ruppert in seinen „Konstanzer geschichtlichen Bei-

trägen" Heft 5, Konstanz, Genossenschaftsdruckerei 1899, S.
57—69 und 104—106, mit vielen? Fleitz dessen Lebensgang

aus archivalischen Notizen zusammengestellt hätte. Ich erlaube

mir, die Hauptdatei? daraus hier einzurücken.

Gregor Mangolt wurde den 12. März 1498 zu

Tübingen als der Sohn des Dr. jrir. Wolfgang M. von
Konstanz geboren und von dem Humanisten Bebelius als

Paten, der den jungen Weltbürger mit einem Gedichte begrüßte,

aus der hl. Taufe gehoben. Obwohl dem Konstanzer Patriziat
angehörig, hatte seine Familie, welche schon seit dem 14. Jahr-
hundert in Konstanzer Urkunden genannt wird, ihr früheres
Ansehen und Vermögen verloren. Da sein Vater den Wohn-
ort oft wechselte (Tübingen, Basel, St. Gallen, Konstanz,

Zürich, wo er 1529 starb), so war auch der Sohn in seiner

Beschulung unstät. Zuerst gieng er, sechs Jahre alt, zu dein

Lehrer Jakob Obrecht in St. Gallen, nachher 1506 zu einem

Magister in Lindau. Auf Ende Mais 1511 kam er in das

Prämonstratenser Kloster Weitzenau bei Ravensburg; an?

18. Jan. 1513 trat er das Noviziat an, und ein Jahr
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später legte er seinen Profeh ab. Wie es damals in vielen

Klöstern üblich war, dah talentvolle Mönche auf einer

Universität studieren durften, so wurde er mit acht Können-

tualen auf Kosten des Klosters nach Freiburg i. Br. geschickt,

um sich dem Studium der Sprachen zu widmen. Am 14.

Dez. 1517 empfieng er daselbst die Würde eines Baccalaureus

(der Stufe nach ungefähr unsre Gymnasial-Maturität) und

im Jan. 1520 die eines Magisters. Ins Kloster zurückgekehrt,

erhielt er den 15. April 1522 die Priesterweihe. Damals
entstand unter dem Klerus an Hochschulen und in der Kloster-

zelle eine ungeheure Aufregung der Geister durch die reforma-
torischen Gedanken. Zur Fortsetzung seiner Studien abermals

nach Freiburg geschickt, wurde auch er daselbst mit Luthers
und Erasmus Schriften bekannt, und als ihm nach seiner

Rückkehr ins Stift Weihenau das Predigtamt übertragen
ward, redete er auf der Kanzel im Sinn und Geist der neuen

Lehre, so dah sich der Abt genötigt sah, ihm die Kanzel zu
verbieten. Wie so viele andre Kleriker trat auch Mangolt
auf Seite der Reformation. Schon am 15. Sept. 1522 hieng
er seine Kutte an den Nagel und kam zu seinem Vater nach

Konstanz, der sich schon früher dem neuen Glauben zuge-
wendet hatte. Dieser schickte seinen Sohn im Sommer 1523

nach Zürich mit Empfehlung an Zwingst? durch dessen Ver-

mittlung erhielt er die Stelle eines Diakons in der Pfarrei
Höngg und später die eines Predikanten zu Regensdorf.

Nach wenigen Wochen versteh er auch diese Stellung, gieng
wieder nach Zürich und trat als Korrektor in die Buch-
druckerei des Christoph Froschauer, der, im Jahre 1519 ins
Stadtbürgerrecht aufgenommen, sein Geschäft vielleicht zwei

Jahre vorher (1521) eröffnet hatte. Im Jahre 1524 ver-
heiratete er sich mit Régula Hug und zog, nachdem er neben

der Druckarbeit auch den damaligen Buchhandel etwas kennen

gelernt hatte, nach Konstanz, wo er 1526 einen Buchladen
eröffnete, indem er mit 5 Batzen seine ersten Einkäufe besorgte.
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Damals zogen die Buchhändler wie andre Kaufleute aus die

Messe zu Frankfurt a. M. und besorgten dort ihre Einkäufe.

Die Zeitumstände waren dem Anfänger nicht ungünstig,
da er die zügigen Artikel der reformatorischen Tagesliteratur
im Sortiment hielt. Freilich vermehrte sich sein steuerbares

Vermögen in einem Zeitraum von 15 Jahren von 14 Pfd.
Hlr. bloß aus 45l) Pfd. Da trat für Konstanz die große

Katastrophe von 1548 ein, indem die Stadt von Österreich

erobert und die Reformation daselbst allmählich ausgerottet
wurde. Alle die von der neuen Herrschaft nichts wissen wollten
oder Grund hatten, dieselbe zu fürchten, flohen aus der Stadt.
Auch Mangolt verließ am 18. Oktober 1548 nebst vielen

andern mit Zurücklassung seines Eigentums die Stadt und

zog nach Zürich. Seine Habe in Konstanz wurde von dem

neuen Regiment in Beschlag genommen und er von der Be-

gnadigung ausgeschlossen, weil er durch sein Vüchergewerbe

mehr Unheil angerichtet habe als alle Predikanten zusammen.

Jedenfalls waren seine Verhältnisse in Zürich vorderhand
sehr knapp,- doch scheint er allmählich durch Fleiß und Um-
sicht wieder in leidliche Umstände gekommen zu sein. Nach

dem Tode seiner ersten Frau (1575) verheiratete er sich

1576, trotz seines hohen Alters von 79 Iahren, zum zweiten
Male und zwar mit Elisabeth« Ott. Ob er diese Heirat noch lange
überlebte, oder in welchem Jahre er starb, ist bis jetzt unbekannt.

Gregor Mangolt hat nebst andern Schriften eine Chro-
nik der Städte und Landschaften am Bodensee hinterlassen,

die noch nicht gedruckt worden ist. Handschriften davon
finden sich in Zürich und Konstanz. Wie mir Herr Stadt-

bibliothekar Dr. H. Escher in Zürich mitteilt, liegen auf der

Stadtbibliothek deren zwei. In der einen (^.83) erscheint

Mangolt unter dem Pseudonym ViZiluntäus Lsutüonins,
allein das Fischbuch findet sich darin weder handschriftlich noch

gedruckt; dagegen bildet es handschriftlich den Schluß des andern

Manuskriptes (Simmler 425), ist jedoch ohneAbbildungen.
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Folgendes ist nach Hrn. Dr. Escher der Schluß des

Fischbuchs:

„Als ich nun dises Fischbüchle aller gstnlt wie ietz gelesen gcstelt
nnv gschriben hatt, î kam uff ein zgt (löö?) zno mir Doctor Lcmrat
Geßner, î der bat mich im ze vergmmen das er das heiin nemcn und

überlesen möchte, î des ich mich gar nit beschwert. î Der gab es sinem

Dotter ffcrr Andrecn Gcßnern dem trnckcrhern. Der vcrcndert alle

ordnung, I dcth hinzuo die contrasacturen der fischen, î wie die nüwlich
nebent die Laßbrieff trnckt waren sampt den sprüchen, so Jacob Ruoff
darzuo ginacht hatt, î das aber nit allerding zur sach dienet. Als
min die bücchlc trnckt waren, schickt er mir etlich exemplar zu ver-
ernng, ab den ich mich nit gnnog verwundren knnd, dann es mir nie
in min Hertz kuinmcn was das es getruckt sölt werden, l will gc-

schwigen das ichs geheißen oder bewilgct sölt haben."

Nach dieser dem handschriftlichen Fischbuch beigefügten
wertvollen Notiz ist dem Verfasser das Manuskript dieses

Werkleins von Konrad Geßner zur Einsicht abverlangt und

von diesem feinem Vetter Andreas Geßner geliehen worden.

Der gelehrte Konrad Geßner hatte vorher (im Jahre 1553)
ebenfalls ein Fischbuch bei dem berühmten Buchdrucker Christoffel
Froschauer in - kolis drucken lassen, welches nachmals durch

C. Forrer (Zürich 1575, Frankfurt a. M. 1598), wiederum

auf die Presse gelegt wurde. Geßner spricht selbst davon in

seinem großen Werke Historias gniinalinw libsr iiii gni
sst eis Kissinm sk J.gngtilinw gniingntinrn ngtni'g. DiAnri
ap. lßrossliovsrnw 1558 in - kol. Dort heißt es nämlich in
der Vorrede (Signatur b2)l Inbsllnin gni dsrinanisg
J.gngtilirun nomina gipbabstiso orciins snninsrgt, st
wnltg intsvprstgtnr, gck wngnnin lios Volninsn prnspg-
rgncki ins san?g ants bisnninm gscki (sis!) i gno snm st
Dniclif Hglientisan poswatinrn sx swsnckgrions nostra
snw ssbolijs soninnstnw sst: st ^.gnatilinin snninsrgtio
inxtg ?lininm glitsngtsnns sinsnàkà oxplisatagns.

Andreas Geßner, der mit Jacob Geßner im Jahre 1559
oder nach andern 1555 eine zweite Buchdruckerei in Zürich er-

öffnet hatte, brachte das ihm anvertraute Manuskript, ohne Man-
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golts Vorwissen und offenbar gegen dessen Willen, im Jahre
1357 zum Abdruck in Sedezformat (nicht, wie Leu, Lexikon 12,
484 Kottinger u. a. angeben in - oàvo), indem er dem

Terte die Abbildungen der Fische in Holzschnitt nebst den

Versen des Jacob Ruoff aus dessen Kalender beifügte. AIs

Honorar überreichte der Buchdrucker nach Vollendung des

Drucks dem erstaunten Autor Gregor Mangolt oklioli sxcun-

plan /MI- vörsrnnA-, Dieses ganze Vorgehen, welches heut-

zutage mit Recht vor die Schranken des Gerichts gezogen

würde, wirft ein eigentümliches Licht auf die damaligen

Verlagsverhältnisse. Wenn es ferner wahr ist, was der Autor
behauptet, daß der Buchdrucker alls anluvn»- des Manuskriptes
vsrsuclsrt habe, so ist der Verdacht, daß Dr. Konrad Geßner

als Sachkundiger dabei die Hände im Spiel hatte, nicht ganz
abzuweisen, wie ihn denn 44. N. Xvkkin^sr, ftaoob
INkor 44öiui (in der Bibliukbslc clor clöukscbsu Xatioual-
lükcu'atmv.lZtl. 14, t^uaftliubur^ 1847, bliulöikuuK'L.XXVII,
16) geradezu als Herausgeber des Fischbuchs von Mangolt
bezeichnet. Aus all dem ergibt sich auch, daß dieses Fisch-

buch, das am Schlüsse nur die Worte „Getruckt zu Zürych"
als Kolophon trägt, nicht bei Froschauer, sondern bei Andreas
und Jacob Geßner gedruckt worden ist.

Eine Vergleichung des gedruckten Werkleins mit der

Originalhandschrift würde den Raum überschreiten, der mir
in unsern „Beiträgen" zur Verfügung gestellt ist. Es handelt
sich hier zunächst nur um einen Neudruck, nicht um eine

Herausgabe der Handschrift.

Zum Schlüsse erlaube ich mir noch einige Arbeiten über
die Fische und die Fischerei im Vodensee namhaft zu machen.

H art mann G. L., Helvetische Ichthyologie oder aus-

führliche Naturgeschichte der in der Schweiz sich vorfindenden
Fische. Zürich 1827. 8".

Nenn in g N., Die Fische des Vodensees nach ihrer
äußern Erscheinung. Konstanz 1834. 8".
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Pupikofer I. A., Der Kanton Thurgau, historisch,

geographisch, statistisch geschildert. St. Gallen und Bern 1837.

8". Seite 94 fg.

Mörikofer I. C., Der Fischfang im Bodensee mit

Abbildungen im „Illustrierten Kalender für die Schweiz",

St. Gallen, Scheitlin ^ Zollikofer 1853. 8". S. 148—158.

Staiger K., Die Fischerei im Bodensee in der „Badenia
oder das badische Land und Volk" von 2os. Bader. Bd. 2.

Heidelberg 1862. 8". S. 357—375.

lvoIlbrnuusr Oiö Dburgurrisobs?isolàvim ill
äsn „NittöiluuA'sv äsr natursorsobönctsv (Fossil-

Hskt 4. Iranövkolü 1879. 8".



Fischbuoch

Von der natur

ond eigenschast der vischen

insonderheit deren so gefangen werdend im

Bodensee/ vnd gemeinlich auch m anderen se-

en vnd wasseren/ durch den wolgeleerten
Gregorium Aäangolt beschriben/

vormals nie ge-
sähen.

Itenl ein ander büechlin/ wie man visch vnd

vögel sahen sölle/ mit dreyssig neüwen vnnd
bewärten Recepten. Auch zuo was zey

ten im gantzen jar ein yeder
visch am besten

sye.

Genes. 1.

^ruchtbarend und meerend euch/ vnd erfüllend
das wasser des; Meers.
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Vorred in dises nachfolgend
büechlin von Mschen deß Bodensees

D. G. M.

Ls der allmächtig Gott im an > sang erschaffen

hatt den Himmel/ > die erden vnd das Meer/
hatt 1 ers nit schlechts also geschaffen > vnd dar-

bey bleyben lassen/ sonder hatts auch ^ mit vil anderen

geschafften geblüemt vnd j gezieret. Erstlich hatt er die
erden geziert mit > graß/ kraut/ bluomen/ gestüd vnnd
bäumen. > Nachmals den Himmel mit zwey grossen liech-1
teren/ nämlich mit der Sonnen vnd mit dem î Mon/
zuo erleüchtung deß gantzen vmbkreiß î der erden/ dar-
zuo vnzalbar sternen. Also hat j er auch am sünsften
tag gleycherweyß das î weyt vnd tiesf meer geziert
mit wunderba- j ren vnd vnzalbaren vischen/ auch mit
viler j ley (Plinius meldt 176) gschlächt vnd gat-Z
tugen der selbigen. Er hat auch den selbigen > seinen

Göttlichen sägen geben vnd gespro- chen: Frucht-
barend vnd meerend euch vnd erfüllend das wasser
deß Meers. Auß wel- > (S. 4) ches Göttlichen sägens

trafst/ nit allein die vile/ sonder auch alle gschlächt
der vischen in ^ jrem wäsen erhalten werdend biß zuo
end der > wält. Nun ist aber diser sägen Gottes gan-
gen nit nun über die visch deß Meers/ sonder î über
alle andere visch aller anderer wassern > deß Meers/
so dareyn vnd auß lousfend/ es j syend slüß/ bäch/
see oder wyger/ doch also > daß das Meer die für-
nembsten hab/ vnd die slüß vnnd see auch die jren/
nach dem es die > weyßheit Gottes geordnet hatt. Dise
ge- j schöpfst der vischen hat der allmechtig Gott î vnd
schöpfer/ nit nun darzuo erschaffen daß j der mensch

darüber/ wie über alle andere crea turen/ herrschen/

Thurg, XI.V, 0
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sich darab verwunderen/ vnd j jn den kunstreychen werck-

meister aller din- gen erkennen/ preysen vnd eeren sölle/
sonder > daß sy auch etwan dem menschen zur speyß >

vnd narung gegeben wurden. Dann ob wol î Gott dem

menschen von ansang zur speyß î verordnet hatt allerley
kraut vnd srücht der > bäumen/ so hatt er doch härnach
über 1656. j jar/ als yetz allerley gschöpsst natur vnnd
krasst durch den Sündflug geschwechet wz/ î dem men-
schen zur speyß erlaubt vnd verord (S. 5) net die visch
vnnd alles das sich regt vnnd j das läbenn hatt/ also daß
hinsür keinerley > speyß yemandts gwüssen verletzen mag/
so I sy änderest im glouben genossen wirt. Noch z so

ist darunder/ so vil die leyblichen gsundt- > heit betrifft/
grosser vnderscheid. Der selbig > aber mag nit verstanden
werden/ man erken > ne dann vorhin yeder speysen natur
vnd ei- î genschasst (eigenschassten aber nennen ich die
vier qualiteten als hitz/ srost/ feüchte vnd î trockne.)

Weyl ich mich aber auss bitt guot- ter sründ begeben
hab etwas vonn vischen/ I vnd sonderlich denen so

gemein vnd löufsig > sind im Bodensee/ zeschreyben:
so hatt mich I für nütz vnd guot angesähen/ erstlich
von vi- j schen in gemein/ vnd nachmals von yedem
geschlächt insonderheit zeschreyben/ darzuo! geb Gott
sein gnad.

Von der natur vnd eigen-
schasst der vischen in gemein.

nv>Iewol in allen vischen die vier qua î liteten/ als
hitz/ kalte/ feüchte vnnd î tröckne gspürt werdend/

so wirt doch j (S. 6) auß dem/ das jr natürlich wo-
nung vnd auf! enthalt ist im wasser/ erlernet vnnd
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erkennt das glych wie das wasser seücht vnd kalt ist/ z

daß auch die visch feuchter vnd kalter na- î tur sind/
doch einer minder oder meer dann î der ander/ wie das
härnach vermerckt wirt.

Vom leych vnd geburt
der vischen.

Leych wie Gott vnder den menschen/ î vych vnd
^allen thieren par vnd par j erschaffen/ also hatt er
auch vnder den I vischen zweyerley/ nämlich weyblin
vnnd männlin erschaffen. Die rogner aber sind I die
weyble/ vnd die milcher die männlin. Wenn j nun jr
zeyt hie ist daß sie leychen wöllend/ so > leert sy die
natur daß sy sich zuosamen gesel- î lend/ allzeyt zween
milcher zuo einem rogner. î Erstlich lassend die milcher
jr milch vnnd I spannend die auß gleych wie ein netz:
dar- j nach sassendts den rogen dareyn/ vnnd füe- î rend
den an das ort da er fürkommen mag. j Dises aber
geschicht nit nun vnder den vi- (S. 7) schen einerley
geschlächts/ sonder gleych wie î zuo zeyten vnder den

yrdischen thieren etwan j zweyerley geschlächt sich mit
einanderenn vermischend/ als Esel vnd Merch/Hengst i

vnd Eßlin/ Löw vnnd Pard/ Wolff vnnd j Hündin/ rc

vnd ein drittpurt die weder Esel j noch rossz/ löw nach

pard/ wolfs noch hün- j din. Also geschicht es auch vnder
den vi- schen/ das gleycher gestallt zweyerley ge- j schlächt
oder gattungen visch sich zuosamen > gesellend vnnd mitt
einanderen leychend/ î darauß dann ein drittfisch/ der
keinem vnder den zweyen geschwächten aller dingen gleych

ist/ aber wol etwas art vnd eigenschasft der > selbigen

an jm hatt/ geboren wirbt: wie söl- > liches härnach
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im Capitel vonn Brachß- j men meyter gemeldet wirt.
Die zeyt aber deß leychs ist nit allen vischen gleych/
sonder et-1 licher leych ist im Sommer/ etlicher im Win j

ter srüey oder spaat ye nach dem roarme oder I kalte

jar sind. So sich nun die zeyt eines ye- ^ den leychs
nachet/ sol man der schwangeren > vischen verschonen/
damit dann diejugend fürkomme vnnd erhaltenn werde.

Nach I dem leych aber sol man jrenn verschonenn! (S. 8)
von wägen daß sy mager vnd erger sind > dann andere

zeyt/ auch leychtlich seber vnd I andere kranckheiten da-

ran geessenn wer- î dend.

Welchen menschen die visch
minder oder mer schädlich syend.

-?>Jeweyl yede speyß vnd narung in! die substantz
^deß gespeyßten verkeert > wirt/ vnd aber alle visch

von natur > kalt vnd feucht sind/ so volget darauß/
daß sy I keinerley Complerionen schädlicher sind I dann
den Phlegmaticis/ dann durch sy das > phlegma sdas
ist die kalt vnd feucht natur) so j sunst sürtrifft/ nach

mer zuo nimmt/ dadurch dann böß mägen vnd also
schädliche seber vnd wassersuchten volgend. Hiergägen
aber so sind die visch keynerley menschen mind' schäd- j

lich dann den Cholericis: dann wyl vnnd jr natur
hitzig vnd trocken ist/ so wirt die selbig j mit der kalte
vnd feüchte der vischen etwas j temperiert vnd gemässiget.
Die Sanguinei î aber vnd Melancholia habend etwas
ge î (S. 9) meinschafft mit den vischen/ die Sangui- ^

nei der feüchte/ vnd die Melancholia der trö-1 ckne

halben/ dahär sy dann jnen beyden nit so gar schad-

lich sind/ als den phlegmaticis.
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Welche visch minder oder
nler schädlich syend.

^Iewol alle visch von natur kalt vnd î feucht sind/
sürtrifst doch yetwe > dere natur minder oder

mer in einem visch weder jm anderen/ dem selbigen
nach j er auch minder oder mer schädlich ist. Erst- î lich
so sind die Mersisch vnd anderer gsaltz > ner wasser/
gesünder dann die in den süessen! wassern: vnd das
von deß saltz wägen/ wel- î ches die überflüssigen kälte
vnd feüchtigkeit î verzeert vnd vor faulen verhüet. Da-
här dann j ein gesaltzner henng auh der Donen rouw
geessen ein onschädliche ringdöuwige speyh I ist. Dar-
nach so sind die visch in rünnenden! sels; vnd Mächtigen
wasseren gesünder/ dann ^ die see oder weygersisch. Für-
arch aber sind j vngesund vnd schädlich die psütz vnd
moh- > (S. 10) fisch. Item so sind all schleymsisch schädli- >

cher dann die schüeppfisch: derhalben auch die > im gsatz

Mosi nit allein von der sigur vnd be î deütung/ sonder
auch von leyblicher gsundt! heit wägen verbotten sind/
wie man das hat am eilfften Capitel deß dritten buochs
Mo- j si. Item so sind alle seihten visch schädlicher î

dann die mageren. Vnd darumb sprächend die Phisici:
llmnis pinpuecio mala, om- j niam pigeis psssima/
das ist/ Alle seihte ist > böh vnd schädlich/ aber am
schädlichesten die î vischseihte. Es sind auch die matten
visch alle!zeyt schädlicher dann die kecken.

Wie man die visch kochenn
sölle/ vnd wie sy zum gsündesten syend.

die visch jrer sürträfsenli- j chen kelte vnd
halben mensch î licher Complerion zuo wider
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sind/ so muoß man im selbigen saal alles ersetzenn >

durch ordenlich geköcht. So man nun die > sieden mil/
so sol mans in gantzem meyn sie! den/ wie dann diser
landschasst deß Boden- j (S. ii) sees art vnd brauch ist.
Dann durch die natür î lichen werme deß weyns/ die

natürlich kalte î der vischen temperiert vnd gmilteret rvirt.
Wo aber der weyn theür ist/ da nimpt man eint-
weders halb wasser vnd halb weyn/ oder man > siedet
sy in wasser vnd tröcknet sy ab mit wyn > oder essich.

Man sols auch sieden in küpseri! nen oder mössinen
psannen oder kesselin/ vnd > nit in eysinen psannen: nit
bey riechendem sheür > oder gluot/ sonder bey eim hallen
vnd slacken I dem sheür. Item man sol nit bey einan-
deren > sieden jung vnd alt/ klein vnd groß visch/ dann
sy sich nit mit einanderen vertragen mögend: j eint-
weders muoß der ein zwenig oderzuo vil j sieden. Wenn
aber eyn jeder visch gnuog vnd î auss sein statt ge-
sotten habe/ erleernet man da > bey/ wenn sich der grat
vom visch schellt. Item î wo man vermöglich/ ist guot
daß man gwürtz j daran thüeye. Es wil auch nit wenig
daran > gelägen seyn/ daß man die visch in warmem ^

oder kaltem weyn überthüeye: dann die mat-1 ten vnd
weichen visch werdend kech so mans > in kaltem weyn
überthuot/ vnnd mans vor- > hin ein halb stund inn
ein frisch brunnen- > wasser leget.

(S. 12) Wie aber den vischen durch ordenliche ^köcht jr
sürtrefsenliche kälte temperiert wirt: also wirdt auch den

selbigen die überflüssig j seüchte durch das braaten hin-
genommen, j Derhalben die gebraatnen visch allzeyt ge- j

sünder sind dann die gsottnen/ sonderlich so man die
mit gwürtzt anmacht. Vom Her- j ren Christo läsend
wir Luce 24. daß er gebra î ten visch geessen habe/
der gsottnen aber wirt > nit gedacht.

Die gebachnen visch sind zum wenigsten > gesund/
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dann durch das dachen weder die
j

kalte nach feuchte
deß vischs verzeert wirdt. I Darumb deren brauch nit zuo
schälten ist/ j die die visch erstlich siedend vnd nachmals
bachend.

Von der speyß vnd narung
der vischen.

HV>As die speyß vnd narung der vi- > schen sey/ das
wirt erlernet vnd er- î sähen in jren mägen so man

die ent- î weidet: dann man darinn sindt mieß/ lätt/ >

(S. 13) mucken vnnd würmlin. Vil deren gläbend î deß
raubs anderer vischen/ als der Hächt/1 die Wällsisch vnd
etlich andere. Die gruob ^ vnd weyersisch aber werdend
an etlichen or > ten gespeysetmit dem eyngweid der thieren.

Demnach wir nun bißhär von der eigen schasst
der vischen/ Item vonn jrer geburt köcht vnd anderem

gesagt habend/ wöllend > wir den anderen theyl diß
büchlins zuo Hand Z nemmen/ vnd schreyben von yedem
gschlächt der vischen deß Bodensees.

Ienner.
Allerley visch / groß klein / jung alt

5ind allsampt feucht darzuo auch kalt
Bachferinen Groppen sind ain besten

Ienner so Buren 5korn außtröschen.
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(S. 14) Von Groppen.

-?>Er Gropp/ welchen etliche in La- > tin Cottum et-

^liche Voithum nennend > ist ein kleins rogenhassts
vischlin/ wirbt sältenn länger dann der Mittel sin- î

ger an einer manns Hand/ hatt ein grossen > kopss/ da-

hör er dann auch Capito genennet > wirt. Sein leych

hebt an umb Öfteren/ ist î am besten von S. Anderesen
tag biß in A- j prellen. Man sol sy sieden wie die

grundlen: z gebachen aber sind sy auch guot.

Hormmg.
Laugelen vnd Lefärhinen

^nn wasseren dardurch brunnen rinnen
!?ind in dem Körnung aller best

ärhinen/ so die latini nenend Vuàues, î trottuL.
ti'lltt-m et ttieäones/ sind î rotsprecklet schlynisisch/

habend lind î unschädlich grät/ verglychend sich am fleisch
vnd gstallt auch am gschmackt den Salmen/ vnd Hal-
tend auch etlich es sye einerley visch. Der Salm so er
sich leichen wil/ zeucht er sich î gegen den sluß als weyt
er mag/ da verleicht er/ vnd teert dann wid'l also auch
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die Färhin so ir zeyt hie ist/ streycht sy den see aus

gegen den eyn- > sluß deß Reins/ da laßt sy den leich
vnd kert dann j rvid'. Vnd wieder Salm vmb S. Jacobs
tag als er yetz verleicht hat/ seinen geschmackt vnd
güete darzuo auch seinen namen verleürt/ vnd ein!
Lachs genennt wirt! also verleürt auch die fär j hin vmb
S. Jacobs tag nach dem sy yetz ver! leicht hat/ jr art
vnd namen/ vnd wirt dannet- hin genennt ein In-
lanck. Diser visch vergley j chet sich der Reckholter staud!
dann wie die selbig erst am dritten jar zeytige frucht
bringt! also wachßt vnd zeytiget der Fvrhinen leich

auch bis in das dritt jar. Die zeyt aber jres ^ leychs
ist zuo gemeinen jaren zuo mittlem Aug- i sten vor oder
nach/ ye nach dem kalte o der warme Iar sind. Dann
gleych wie <S. 16) durch srüyenn Sommer alles ge-
wechs der erden zur reysse gefürderet wirdt! also wirt
auch das wasseruych durch das warm som! mer ge-
witter gefürderet zuo jrem leych. Nun sind aber im
Bodensee zweyerley Förhinen! nämlich Grundsärhinen
vnd Schwäbsär hinen. Diser vnderscheid aber ist nit
am visch! sonder an der weid! dann die Grundsär-
hin jr weid hatt im gründ vnd in der tieffe/ da-

här sy dann auch den namen hatt vnnd ein > Grund-
särhin genennt wirt. Die Schwab î särhinen aber schwäbt
oben embor/ weidet vnnd neret sich der muckenn ob
dem was- ser. Wie nun das vych ausf ein guote feißte
weid geschlagenn leybhafster/ feyßter vnnd ^ am fleisch
besser ist/ dann das ausf dürre vnd magere weid ge-
triben wirt! Also hatt es auch aller ding ein gstallt
mit den vischen. Nun ^ ists aber gwüß daß der lätt-
ächtig gründ bes sere narung vnd weid gibt/ dann
die mucken! so volget auch daß die Grundsärhinen
bes- ser sind dann die Schwärbsärhinen/ daß dann
alle schleckneüler wol müssend. Die Färhi nen habend

9»
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gegem Sommer vnd bis; nach dem Höuwmonat ein

rotlächt vnnd gold- (S. 17) sarb fleisch/ da här sy

dann/ als etlich achtend! ài-à ad anw/ von gold
här genennt rvirt. Es nennend auch etlich ein sölliche

Färhin ein Goldsärhin. Es hatt auch der nam Für
hin mit dem wörtlin -mnmi etwas gleych- stimmung
vnd verwandtnuß. Danäbend ist mir nit vnwüssend
das Aurata ein son- der gschlecht eins Meerfischs ge-
nennt wirt > ad annidus von oren här. NachjS. Jacobs
tag aber/ so die Färhin verleicht hatt/ ver- ^ leürt sy

die goldsarb/ den schimel/ wie oben gesagt ist. So
man die Färhin sieden wil/ so sol man sy gestucket
in ein kalt brunnenwas- ser legen ein halb stund/ vnd
darnach in süt- tigen halb weyn vnd halb wasser über-

thuon. Der gradt vnd schwantz gebraaten ist ein Fürst-
liche speyß.

Agoncn adcr Lagcncn / zua ^M-sch
genannt Laugelen.

"?>Je Agon ist ein kleins weisses schüep I fischlin ausfs
^lengst eines singers lang/ wirt anderstwo ein Lagen
ge^ nennt. Ist zuo seiner zeyt ein wolgschmackts visch-
lin/ wirt aber bey etlichen verachtet von «S, 18» wa-
gen jrer weid vnd narung/ dann sy gern bey den pro-
pheten wonend. Summers zeyts j wachsend Nestel in
jnen/ das sind weisse lan ge/ dünne/ zuosamen gwick-
lete würmlin/ wie > in Hahlen/ als dann sol mans nit
essen. Diser vischen leich hebt an im Brächet/ vnd
leychend zuo zeyten mit den Brachsmen vnd Rotten.
So ^ sy sich mit jnen leychend/ so erwachst auß demj.
leich ein Drittsisch/ an dem man beyder vischen natur
augenscheynlich gespürt/ vnd doch we der Agon noch

Brachsm oder Nott ist. Von! Agonen schrybt Platina
im buoch von Erlichen wollust am 5b. Cap. des; zä-

henden buochs.
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Mertz.

Aarpffen sind gsünder dann Achlygen
die in frischen wassern liaen

<S. >1! Doeb in dein i^Nerken naach vnd ivvt
wan sv ist se rechte ^'t.

Don Aapfsen ^prolle» vnd Setzlingen.

Karpsf/ welchen die Latin! nennend t'anpum
^vnd ts!an>>chiwin/ ist ein Herr- ^ licher gesunder vnnd
guotter schüeppsisch/ doch so ist der Milcher alle zeyt
besser dann der Rogner: so ist auch der Seekarpsf
besser î dann der Wepgerkarpss/ sonderlich der or- ^ ten/
da er seinen strich inn die Flüß habenn ^ mag/ dann
er sich darinn mercklich besseret. ^ Diser visch ist guot
zuo allen zeyten/ on gegen! dem Brächet/ so er ver-
leicht hatt. So er lei- chen wil/ laßt er sich aufs das
port da dz was- ser warm ist/ da selbst streicht er
den rogen j auß: darnach ziehend jm nach zween Mil-
cher die fassend mit der milch den rogen aus! als in
ein tüechlin/ vnnd stierend den dahin/ > da er mag für-
kommen. So er nun sürkummt/ > wirdt er im ersten

jar genennt ein Setzling/ im anderen jar ein Sproll/
vnnd imm dritten! jar erst ein Larpff. Der Karpff
hatt mer schweiß dann kein anderer visch/ der Hal-
benn er dann auch von natur minder kalt lS. 20» ist
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dann andere. So man den entweiden vnd î kochen mil/
sol man den schweiß mit weyn in dem man den visch

sieden mil/ abwäschen/ vnd in kaltem weyn überthuon.
So man jn in stützen oder galred wil machen/ sol man
die schüeppen daruon in ein saubers tüechlin thuon/
vnd bey dem visch sieden/ so gibt es ein dicke brüeye.
Der schlack vnd brang an dem! Karpssen ist das Haupt-
stuck/ sonderlich a- der die zung.

Don Schlygen oder ^chleychen.

^?>Ie Schleyg bey den Latinischenn î Tinea genannt/
^ist ein schleymsisch mit einer dicken haut/ hatt auch
im Teutschen den nammmen vom schleym här. So man
die entweyden wil/ sol man sy in heiß wasser legen/ vnd
durch ein rauch tuoch j ziehen/ daß der schleym darab gange.

Dar- nach sol man sy bereiten/ vnd in kaltem

weyn überthuon. Ir wonung
ist gemeinlich in roren

vnnd im See-
traut.

Aprell.
Blicken Schwalen sind schlecht visch

Den armen konnnendts über tisch
Doch mag man sy wol außerwellen
Am besten siuds imm Aprellen,
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Don Dlieken.

^7>Er Brachsm/ den man Prasinum nennet/ vnd der^ Blick sind ein visch/ doch so enderet er den namen
nach der zeyt -. dann im ersten jar wirt er genennt
ein Blick/ im anderen jar aber ein Brachsm vnd das
bleybt er. Ist ein breiter schüepsisch mit einem kleinen

köpslin. Hie von magst! du härnach im Höuwmonat
sähen/ da wir > weytlöuffigervon der Brachsmen sagen
wellend.

<S. 22 > Don Zürnen / Dlierken oder öchwalen.

r^In Blieck ist ein junger Fürn/ hatt rote öuglin/
^derhalbenn er ein Rotöuglin ge- ^ nent wirt/ hatt
die bittersten gallen vnder al ' len vischenn. Ist nit
sonders gros; geachtet ^ bey den schläckmeülerenn/ der-

halben sy dise visch Schneydersisch nennend. So sy

järig ^ sind werdendts Fürnlig/ vnd im dritten jar!
Fürn/ vnd am Zürychsee Schmalen genent: vnd bey
den Latinis lw.ueil'eiis oder muxit

^ tluruatilis. Fürn
aber acht ich werdend sy genennt von der zeyt här/
vnnd sy yetz järig vnd sernig syend: als man dann
sagt sürnen weyn/ für sernigen weyn. Dise visch all-
sampt! sind rogner/ vnd ist vnder jnen kein milcher. ^

Sein leich hept an im Aprellen/ vnd wäret! bis; zuo
mittlem Meyen. So mans sieden mil/ sol mans legen
in heissen weyn.

Mey.
Deling vnd 2lel sind rauech vnd glatt

Deyd visch sind frißt darzno auch niait
sS. 22 j Doch hands ein großen vnderscheid

Dteyen guot sinds zuobereit.
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S
!?c>ni Reling.

ürling/ Stichling/ Eglin vnnd Re- ling/ ist als
em visch/ verenderend a- ber die nammen nach der

zeyt: dann > dieweyl er minder dann järig ist/ wirdt er
genennet ein Hürling/ im anderen jar wirt > er zuo
Zürych genennt ein Egli/ anderstrvo a- ^ ber ein Stich-
ling: im dritten jar aber wirdt ^ er anderstwo genennt
ein Eglin/ zuo Zürych > ein Stichling l und so er nach

stercker vnnd > grösser worden ist/ ein Reling/ Versich/
bey etlichen ein Perch genent/ welcher namm auch
nit vnänlich ist dem Latinischen namen I'«', -,/ (S. '24>

als ettliche meinend/ g imsi yore-n dann
^
gleych wie

das Schweyn oben über den rug > kenhär hatt rauch
stächend pürst: also hatt auch diser oisch über den

rügten här rauch stächend gredt/ dainit sy Gott und
die na- tur bewaaffnet hatt wider die schädlichen

raubsisch. So diser visch angrissen wirt/ so streüsset

er sich/ verletzt vnd sticht mit dem burst/ welcher stich

gar vnheylsam ist. Ir î leych ist im mertzen vnd Aprel-
len/ wie du weyter finden wirst/ da wir von Hür-
linqen! Stichlinqen vnnd Eqlinen sagen wellend. ^ Su och

den Äugstmonat.
!)on Aelen.

-?>Er Al/ so die Latini nennend à^uil- laoi von
^wägen das er gesormiert ist wie der Schlang/ ist
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ein sürauß kalter/ matter I vnd feuchter visch/ dar an

gar bald ein seber î mag geessen werden. Diser visch

hatt ein be sundere geburt/ dann er weder milch noch

ro gen hatt/ sunder gebirt seine jungen laben Z dig/
sind erstlich klein wie ein grosser zwirn- Ì faden. Sy
geberend auch nit nun zuo einer zeyt > im jar wie an-
dere visch/ sonder zuo aller zeyt. (S. 23) Sind am besten
im Meyen vnd biß zuo mit- > lem Augsten. Es schrey-
bend die natürlichen meister/ daß der Al laben möge
80. jar/ vnd ^ on wasser 6. tag. Er hasset trüeb wasser
vnnd î fürcht den Donner. Do man den wil kochen

sol man jm die haut abziehen/ vnd schwantz vnd kopsf
hin werffen. So man jn aber bra ten wil/ mag man
jm die haut (nach dem man > jn über den rugken ge-
seüberet vnd mit Sal beyen besteckt hatt) wider an-
ziehen/ vnd al- so gantz braaten: oder man mag jn
zuo schey ben machen/ an spißlin stecken/ vnnd also
braaten.

Brachmonat.

Blauwling vnd bsastlen sind bekannt

Im gantzen weyten Teütschenland
sS. 26) Noch sol man sy kochen vnd rüsten

Im Brächet sinds am aller besten.
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Von Welchen/ Balchen vnd Vlamv-
lingenn.

den Sandgangsischen/ auch autz den grünen
^Gangsischen erwachsend Felch lin/ aus; den Felch-
lin Felchen/ welche an etli! chen orten Balchen vnnd
Blauwling ge- nennt werdend. Etliche nennend die

Lupi! los lueastres/ etlich ^alcoves. Dann gleych
wie der Falck vndern vöglen ein adelicher! vogel ist!
also ist auch der Felch vnder den ^ vischen ein adelicher
visch/ vnd werdend auch eins theyls genennt Adel-
selchen. Nun ist a- ^ der vnder den Fälchen auch ein

grosser vn- derscheid der weid halben/ dann etlich im
fand jr wonung habend/ vnd die nennt man sand
oder Adelselchen! etlich aber im gründ vnd! in der

liesse/ vnd die nennt man Blawselchen. Wie nun dise

Felchen ein vnderscheid ha- bend im namen/ also ha-
bend sy auch ein vn- derscheid in der natur. Dann
so der Sand- j selch geschlagen wird/ so schwäbt er

empor: > wenn aber der Vlawselch geschlagen wirt/
so j salt er zuo boden. Der Blawselchen leich hebt
<S. 2?) an vmb S. Othmars tag! der Sandselchen > leich
aber 14. tag daruor. Ir jugend werdend genennt Fel-
chenbläterlin. Dise Felchen > sind die îostlichestewbraat-
sisch die man ha- ben mag/ der auch gebraaten als
ein sunder- traut in weyte land gesüert wirt. Es ist
auch di ^ ser visch heisz abgsotten auhpündig guot! inn
Heissem weyn sol man jn überthu on. Bonn Gang-
sischen aber wellend wir härnach bald an dem end

dises büechlins nwr sagen/ dar- > umb du wol am sel-

bigen ort darnach sähen î magst.

Von tsaßeln vnd Fäp'lin.

^7>Iser visch wirt im ersten jar ein Hasel- schossz vnd
^im anderen jar ein Hasel ge ^ nennt in Latin möchte
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man jn I^pvi-omjvnd logiààm nennen/ vonn der

behen- j digkeit deß schwümmens. Ist zuo seiner zeyt!
ein gesunder schüepfisch. Zun zeytenn aber j wachsend
würm in jnen/ welche man neu net Nestel/ dannmals
sal man sich daruor hüeten als vor gisst. Sein leych

hept an im! Mertzen. So man den sieden wil/ sol man
jn legen in heissen weyn.

Höuwmonat.
Drachsmcn vnd Aeschen sind edel sisch.

Die ißt man ausf jrs aleychen tisch.
Alan sied ald braats gleych wie man thust
Im höuwat sind sy gsund und guot.

Dom Drachsman.

^?>Er Vrachsman/ so ettliche neüwe in La! tin ?>n-
nennent/ vnnd der Blick s sind ein visch/

doch enderet er den nammen
'

nach der zeyt (wie wir dann
auch da oben im Aprellen vom Blickenn anzeigt habend.)
Dann im ersten jar wirbt er genennt ein I Blick/ im
anderen jar aber ein Brachsme/ > vnd das bleybt er.

Ist ein breiter schüeppsisch init einem kleinen köpslin.
Diser visch leicht ^ <S. 2v) gemeinlich im Brachmonat/

Thurg. Beitr. 10
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etwan mit den î Vrachsmen/ ettwan auch mit der Rotten.
So er sich aber mit der Rotten leichet/ î so wird daraus;
weder Rott nach Brachsmen/ sun der ein Drittsisch/ den

man nennet ein Hal ben visch/ ist grösser dann die Rott
vnd klei! ner dann die Vrachsm. Dise visch findt man in
allem Bodensee nit besser noch grösser/ dann umb Arbon
vnd in der Clusi. Dann man daselbst sindt die zähen
pfund schwär j sind. So man den wil sieden/ sol man
jn ü!berthuon in kaltem weyn.

Von Aresszlingen/ Anaben vnd Aeschcn.

-°7>is ist alles ein visch/ vnd enderet sich aber der
^nannn nach den jaren. Im ersten jar wirt er ge-
nennt ein Kresszling in Latin la. > bio tluuiutilis- im
anderen jar ein Lnab o- der Pser/ im dritten jar
ein Aesch/ den die La! tini I'bvmniiam nennend. Et-
lich achtend î die Kresszling wachsind aus den Grund-
len. Dise visch habend ein wunderbarliche

^ natur/ dann
sy ein geschmackt an jnen hab- > bend/ da bey sy die

sischer nachts erkennend j ee sy gesähen werdend. Dise
visch sind guott (S. 30) vom Mertzen an bis; in herbst-
monat. So man! die sieden wil/ sol mans in kaltem

weyn über > thuon. Eschenschmaltz ist ein gar heilsam
ding > zuo dem brand vnd zuo den äugen.

Augstmomt.
Barben vnd Eglin sind vnglych

Die armen essend s vnd der vfch
Lind be'fdsam guott gsottcn bachen

Im Augsten nit on klein vrsachen.
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Don Darben.

"?xEr Barb/ welchen die Latini »alum ^ Barb a m
"^vnnd llnebouam nennend/j vom baart vnd den

zweyen kneblen hör/ so er bey dem maul hat: ist ein
edler ringdöuwiger ^ (S, ni) visch/ krancken vnd gsun-
den inenschen vn- schädlich! ist im Meyen am besten/
aber im Höuwmonat ninipt er wider ab. Sein na-
rung ist das seetraut/ schnegken vnd visch/ ì verschonet
auch nitt der vischen seines ge- > schlächts. Ir art ist/
dz sy sich vnder die rein > lägerend vnnd wüelend wie
die schweyn/ so lang big sy etwan verfallen. So man
den Barben sieden wil/ so lege man den in heis î sen

weyn. Sein rog/ vnnd sunderlich im ^ Meyen/ hatt
die trafst vnnd natur zuo larie! ren vnnd stuolgang
zemachen/ sonderlich an müessiggendennleüten/ dann ich

erfarenn hab/ daß er an arbeitsamen nit gewürcket hatt.
Dom Dürling/ ötichling vnd Eglin.

^>Ise drey sind ein visch/ verenderend aber i den na-
ì^inen nach der zeyD dann im ersten ^ jar/ vnd weyl
er minder dann järig ist/ wirt î er der zeyt nach ge-
nennt ein Hürling/ im an ^ deren jar so er yetz erstarcket
vnnd stächend gredt j hatt/ wirt er genent ein Stich-
ling: im dritten '

jar aber wirt er genennt ein Eglin/
anderstwo wirt er genent ein Reling/ an etlichen orten

(S. 32» ein Versich/ bey etlichen ein Perch/ welcher -
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namm auch nit vnänlich ist dem Latinischen > namm
Perca/ als etlich meinend/ lsuaü por- eu. Dann gleych
wie das schweyn oben über î den rügten här hatt rauch
stächend bürst: also hatt auch das Eglin ob dem rug-
kenn

z här rauch stächend gredt/ damit sy Gott vnd
die natur bervaassnet hatt wider die schädli-1 chen raub-
sisch. So diser visch angrissen wirbt/ so streicht er sich

vnd verletzt mit dem burst/ welcher stich gar vnheil-
sam ist. Die Hür- î ling/ welche ettliche Liluros nen-
nend/ mag man Perculas nennen. Dise visch leichend!
im Mertzen vnd Aprellen: die jugend aber i darss man
nach der Seeordnung vor SantMrychs tag nit sahen.
Vnder allen vischen j ist gas (so!) Egle der gsündest/ den

auch verwun I det leüt vnd kindbetteren essen dörffend.
Alle! tranckheit so dem Eglin mag zuostehn schlecht

alle in die laber! dahär dann kein Eglin ist/ > das nit
psinnen an der läberen habe/ derhal ben sy vngsund
vnnd gar nit damit zebran- gen ist. So man die Hür-
ling sieden wil/ sol mans in heissen/ die Stichling
aber vnnd > Eglin in kalten weyn legen.

<E, Herbstmonat.
Trüschen vnd Albelcn sind gnot fisch

Ao man die bereitet also frisch
Gsotten vnd braaten keck vnd satt
Am besten finds im kferbstmonat.
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Von Treüschen vnd Aloserlin.

-?>Ie Treüsch oder triesch vnd das Mo- serlin sind
^einerley visch/ verenderend a- ber dennamennach
den jaren/ auch jre weid j vnd lägerstatt. Dann die-

weyl er jung ist/
^ hatt er sein wonung im mich/ da-

här sy dann! von etlichen àleonss -, muloo/ von
mich här genennt werdend. Nach dem sy aber jr î

alter erlangend/ so enderendts die weid/ vnd î werdend
genennt Treüschen/ welche man (S. 34) (noeàilo bar-
bni'v) Driidas nennen möcht. Dise wirt eins werck-

schuochs lang/ vnd zwey er psund schwär: werdend
umb den gantzen! Bodensee nienen mer und grösser
gfangen/ dann zuo Rhineck. Daselbst sindt man auch î

Wirt die den Gesten die läberen aus den Treüschen
(welches am visch der recht brang > vnd schläck ist) kochend/
vnd die Treüschen ^ wider in ghalter 14. tag lang gehn
lassend. î Vnder allen vischen ist keiner d' vor alter blind
werd dann die Treüsch. Ir leich hebt an im î December

sruo oder spaat/nach dem es kalt > od'warm ist. So
man die sieden wil/ sol mans î in kaltem weyn über
thuon. Im jar 1446.1 ward zuo Constantz ein so grosse

Treüsch ge fangen/ day sy fünsf batzen galt.

Von Albelen.

-?>Ie Seel/ Stüb vnd Gangsisch ist ein j visch/ enderet
^aber den namen nach den jaren. Im ersten jar
werdendts genennet I Seelen/ im anderen jar Stüben.
Am Zü- rychsee aber werdends genennt Albalen (Al- ^

burin) eintweders ab albeäine/ das ist/ von der weisse
der schüepyen vnd deß sleischs: oder > (S. 35) aber vom
wörtlin Halb/ quasi Halbelen/ da! rumb das es halb
erwachsen visch sind. Im > dritten jar werdendts ge-
nannt Gangsisch/ rc. Von diser gattung vischen/ wellend
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wir här! nach weytlöuffiger schreyben/ da wir von
den! Seelen vnd Gangfischen in sonderheit sa- gen
werdend.

Weyimomt.
izccht vnd Rottinen sind so ginein

Daß man sy facht selten allein
Am besten sinds in den: IDcynmonat
Gnch gsund vnd guot wol e^ngekochat.

Er Hecht/ welchen die Latini Lueiuu, von dem

Griechischen wörtlin L^lGs. ill est. ^ <S, 36) luipos
nennend (doch ist Lupus eigentlich zereden ein anderer
visch deß Meers) ist ein! sunder ringdöuwiger visch i

danäbend aber auch ein schädlicher vnd srässiger raub-
fisch/ Z dahär er dann Lupus/ das ist/ ein wolss ge-
nennt wirt. Sein leich hept an im Aprellen > vnd wäret
bey zwey monaten/ so besseret er î sich wider. Doch
so ist ein alter Hecht zuo al ^ len zeyten deß jars guot/
on allein so er den ro gen laßt. Es ist auch der mil-
cher besser dann > der rogner/ wie auch vnder anderen

vischen. Er ist guot gsotten/ braaten vnd dachen. So
man den außnemmen vnd zum sieden berei- j ten wil/
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sol man die gallen nemmen vnd den j visch damit über-
streychenn/ gleych wie den Karpssen mit seinem schweiß :

oder man mag j die bey anderm eyngweid sieden. So
man i den Hecht sieden wil/ sol man den in sütti- j gent
weyn überthuon/ vnd daran das saltz nit î sparen/ dann
er deß nit mer an sich nimpt! dann im gebüre. So
man aber den Hecht î wil blaw sieden/ so thuo im also :

Mach den > zuo stucken/ wäsch die vom schweiß sauber
ab/ legs darnach ein halb stund oder länger in ein!
starrten essich. Darnach thuo in eim visch- (S. 37) kessel

wasser über/ das saltz wol/ vnd so es in! allem sieden

ist/ so schütt visch vnd essich mit
^

einanderen daruon/
vnd laß es sieden biß ausf ^ sein statt/ doch so nimm
deß wassers nit mer ^ dann zweymal als vil als deß
essichs/ so wirt ^ der visch gantz blaw/ lustig vnd wol-
gschmackt.

^

Der hechtkyser in einem Mörser Nein gestos

sen vnd eines guldins schwär eyngenommen I zersprengt
vnd bricht den blaterstein.

Non Rotten oder Rottinen.

^?>Er Rottest ein breiter schüepfisch nit vn! gleych
^dem Furn/ änderest dann das er! nit so breit vnd
rogenhafft ist. Gsellet sich zuo zeyten zuo den Brachs-
men/ mit denen leicht! er/ vnd wirt darauß ein halb-
fisch (wie mans nennt) etwas grösser dann die Rott
vnd klei l ner dann die Brachsm. So man den sieden
wil/ sol man damit handlenn wie mit der! Brachsm/
vnd in kaltem weyn überthuon.

Wintermonat.
Nasen vnd Rötelen mit vnderscheid

Werdend auch kochet zuobereit
iS, 33) Doch sott jr art also version

Am besten sinds im Wintermon,
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Von Rötelen/ Rötling vnd Roten.

sind weisse rot gesternete fischlin/ ha- ^ bend ein

^groß hangends beüchlin/ da här! sy bei den La-
tinischen Iknl'ueuli von etlichen neüroen genennt wer-
dend: habend jr wonung > in den tiessinen/ werdend
so groß daß sy sechs I kreützer geltend. So bald sy

über das wasser Z kommend/ werssend sy sich an rug-
ken vnnd stehnd ab wie die Stuben. Ir bester fang
ist î vmm Bodman vnd umm Argen.

Wolffmonat.
Der Alantftsch vnd wasser bsegling

Gesotten guott finds darzuo döurvig
(S. 39) Sind smertheil feißt/ milt/ guot vnd matt

Am besten finds im Wolffmonat.
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Vom Alant.

^Cr Alant/ so die Latini fi;nal»m neu- > nend/ ist
^ein rucher schüepfisch/ am fleisch I nit vngleych den

Nasen/ die doch weder im Ober noch Vndersee wo-
nend: derhalben ist! er braaten besser dann gsotten.
So man aber > den ye sieden wil/ sol man jnn über-
thuon in kaltem î weyn/ vnd so er schier eyngsotten ist/
mit heis j fer butter begiessenn. Diser visch ist in sei-

nein leich gar wunderbarlich/ dann er im Mey- î en

an der einen seyten leichet/ vnd an der an > deren hinauß
so die Emle zeytig sind. So er j seine jar erlanget wirt
er einer eln lang.

(S. 4b) Von Seelen/ Stuben/ Gangfischen.

/?>Ie Seel/ Stüb vnd Gangfisch ist einer j ley visch/
^enderet aber den namen nach! den jaren. Im ersten

jar werdendts genant ^ Seelen/ im anderen jar Stüben/
am Zürych! see werdendts genennt Albelen (Alburin)
eintweders ab albeclino/ das ist/ vonn der > weisse der
schüeppen vnd deß sleischs l oder a- l ber vom wört-
lin halb/ quasi Halbelen/ dar- j umb das es halb er-
wachsen visch sind. Im dritten jar werdendts genennt
Gang oder î Wattsisch/ in den alten Latinischen briefsen
Vnci i pilose. Nun sind dreyerley Gang- sisch im Boden-
seel die erst gattung werdend genennt Sandgangsisch/
vnnd daraus; er- wachsend Sand oder Adelfelchen.
Die an ^ der gattung das sind grüen Gangsisch/ vnd
daraus; erwachsend Vlawfelchen. Die dritt I gattung
sind weiß Gangsisch/ vnd die selbi- gen bleybend Gang-
sisch. Etlich werdend ge j sangen umb Constantz/ vnnd
ist jr leich in > der Fasten/ vnd jr lägerstatt zum grösten
in z der Clauß zwüschend Brägentz vnnd Lin- ^ douw.
Die ander gattung wirdt gefangen z vmb Constantz/
vnnd ist jr leich im Wolss- (S. 41) monat/ vnd wäret

10*



bey sechs wuchen. Ir grö ste lägerstatt ist näbendt
Constantz/ deß orts das man nennt in der Gruob/
da sy Mich > in grosser anzal gefangen werdend. Im
jar i 1534. wurden in einem zug gesangenn ob sechs

und viertzig tausend Gangsisch/ vnnd I diß sind die weis-
sen Gangsisch und nit über spannen länge. Dise all
sind guot gesotten/ ge- > braaten und gebachen. So
mans sieden wil I sol mans in heissen weyn legen. Dise
visch I werdend in lagelen eyngsaltzen vnd in srömb-.
de land gsüert. Man derrts auch vnd veree-1 ret da-
mit Fürsten vnd Herren.

sind weiß schüepsisch vnd gesormiert j wie die

v^^ngsisch/ habend groß beüch/ werdent als groß
als halb Felchen. Ir wo-1 nung ist in der tiesse/ vnd
jr leich zuo Som-1 mers zeyt/ sind zuo kochen wie die

Felchen.

-?>Iß ist gar ein edels schleymsischlin/ wel î ches bey
^den neüwen Latineren l^uväu >>8 genentwirt: hatt
den namen da här/ das I (S. 42) es sein wonung im

gründ hatt. Ist am besten von Wienächten biß aufs
Öfteren/ als dann î hebt der leich an. Doch wellend
ettliche daß sy

> all monat leichind. So man die sieden

wil/ j sol mans in heissen weyn legen/ mit essich ab
trücknen/ vnd nit lang sieden lassen.

-?>Ie Bauten sind kleine schleymsischlin/ j vast in der

^länge wie die Grundlen/ ha- bend weisse beüchlin/
sind spregkelet vnd ge-1 spieglet wie die Psäwlin/ da

här sy dann an! etlichen orten pfellen oder pfrillen
genennt werdend. Das wörtlin aber psrill kumpt vi

Don Airchlin.

Don Grundlcn.

Don Dantcn oder DÜ'llen.
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licht här vom Latinischen wort puuollu^/ î welches ein

pfäwlin oder ein junger pfaw ^ heißt Dahär dann auch
das vischlin dem! Latinischen nach Pauellus mag ge-
nennt wer! den. Sy werdend auch Bintzbauten ge-
nennt/ j darumb das jr wonung und weid in den bin- j

tzen. Sind guot vom December biß nach O stren/
als dann hept an jr leich. Man kochets! aller ding
wie die Groppen.

Von IVälincn.

HV>älinen oder Bälinen/ sind gleych in den! süessen

^wasseren wie die Balene (in Latin j (S. 43» ge-
nant) im meer sind. Sind die aller grösten ^ vnd für-
nemsten visch im Bodensee: sind schlym ^ fisch/ habend
groß vnd breit köpff/ vnd gar nach j gestaltet wie die

groppen/ am fleisch vnd ge- schmackt nit vngleych den

Treüschen. Diser î gattung visch werdend wenig gesan-

gen/ von wä gen dz jr weid vnd wonung in aller
tieffe ist/ j dahin kein sischer zug langen mag. Doch
las-1 send sy sich zuo etlicher zeyt härauf/ aber selten
eine allein. Es habends die alten für ein gwüs se an-
zeigung gehalten/ daß sich gemeinlich nach dem sich

dise visch sähen lassend vnd gfangen wer! dend/ etwas
wichtigs vnd grosses am Boden-

^ see zuotrage vnd
verlauffe. Zuo Bischosss Hu- j gen zeyten/ welcher im
jar nach Christi geburt j 1498. an das Bistthumm kom-

men ist/ wurdend ^

bey Rhineck drey Wälinen gfangen/
deren eine

>

kain gen Veldkirch/ eine gen Lindouw/ vnd
die kürtzest gen Constantz/ die doch länger wz j dann
kein mann in Constantz/ wie dann die selbi > gen all
gemessen/ vnd in der fischerzunfft im > saal verzeichnet
vnd gemalet worden sind. So man dise visch sieden
wil/ so lege mans vor- hin gestucket in kalten weyn/
vnnd wachs in ein gälwe wolgewürtzte brüeye.«S. 44)



Das Annder
büechlin wie man visch vnd

vögel mit den Händen vnnd auch sunst

sahen sölle/ mitsainpt dreyssig
neüwen vnd bervärten

Recepten.

Vom visch sahen.

M Meer wo ein schleicht vser ist/ werdend vil
visch gefangen mit einem netz/ das sy nennend
Scorticariam. Das netz ist gar lang/ breit vnd

eng/ vnd hatt einen strick zuo der einen seyten mit
pleyklötzen/ vnd auss > der anderen seyten mit pantossel-
holtz das es! sich selber ausrichtet im wasser/ vnnd
also j autzgespreitet bleibe. Das netz süerend sy mit
einem schiss in das Meer/ vnd lassend das ein > Haupt
an der erden/ das alle zeyt ein^theyl^ steig an den

gründ.
Wann die Schifsleüt gesaren sind in das j <S. 45»

Meer/ vnd das netz gar habend autz gewors î sen/ so

kommend sy wider/ als mit einem bogen zum vser.
Zwen sischer bey dem vser ziehend! die zwey Haupt
detz netz zuo dem land.

A Item die visch werdend gefangen im Meer mit
einem netz das ist subtyl vnd nit>grotz an zweyen
stangen/ das senckend sy in das Meer/ vnd gar bald
bringend sy das mit vischen.

H Ein ander netz hatt ein form als ein gezelt/ ist
onden verpleyget/ geht vmb zuo wers sen/ vnd in
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seiner höhe hatt es ein langen strick, l Das netz hebt
der sischer an seinem lingken arm zuo gelassen/ vnd
wirfst das mit der rech > ten Hand in das wasser/ das
seit dann also o- ^ ben inn den gründ/ vnd beschleußt
alle visch

> die es sindt. Vnd wann es gezogen wirdt/
so zeucht es die visch mit M das nennet man zuo
Teutsch ein Wurffgarn.

^ Ein netz ist an einer stangen mitt zweyen î beng-
len/ oder mit einem reiff bequemlich an gebunden.
Das netz hebt der fischer inn die stil- len wasser/ vnd
steht er außwendig/ vnd so er î ein zeyt (doch nit zuo
lang) gesteht/ so holet er! das aus. Zun zeyten setzt

er das bei dem vser <S. 46) vnder die schilssvnd kreüter/
außtreybende j die überigen sisch in sein netz.

H Ein netz/ das sy nennend Togolari- î am/ in den

engen tälen/das ist lang vnnd eng/hattgareinen weyten
eyngang/ ist für- baß schmäler biß zuo dem schwantz/
ist lang vnd hatt vil behaltnuß! wann die visch dar- ^

eyn kommend/ mögend sy darauß nit mer entslichen.
Das netz setzet man mit zweyen groben stangen in
engheit Mischend stein ^ oder holtz/ vnd sestet die zwo
stangen an söl liche stein oder holtz/ biß zuo dem vser.
Das .laßt man stehn tag vnd nacht/ vnnd wän- î dend
die eyngäng aufstecht/ dann so mögend die visch die
von oben kommend nit änderst- > wo gehn/ dann in die

weyten eyngäng deß netzes/ vnd fürbaß in den schwantz.
Der fi- ^ scher aber fahrt darzuo vnd hebt den schwantz

in sein schisflin/ findet zum ossterenn
mal vil visch in dem schwantz/ vnd

nämlich Ael zuo Haussen ge-
wicklet/ wann sy in der

brunst sind. lS. 47)
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Wie man mit kisten vnd kef
sigen/ welche die hoch Teutschen ouch

reüschen nennend/ visch sahet.

"7>Ie sischer machend kysten autz ger- ten/ am Haupt
^weyt vnd am schwantzî eng/ die süerend sy stehende
in dem masser. Vnnd zuo zeyten machend sy sölliche
reichen also leycht/ daß sy die selbigen binden ^ an stäng-
lin/ vnnd süerend sy mit jnen in den trüeben wasseren/
oder auch wann sy stehnd auss den vseren.

H Arch Sembden werdend gemacht run de netz vnd
breit/ der eyngang innerlich ist eng ^ vnd autzwendig
weyt/ die ligend tag vnd nacht! am gründ mit be-

schwärung eines steins/ vnd s habend ein Weynräb
an dem schwantz/ da- î mit sy widerumb aus; gezogen
werdend. Sy I werdend aber inn zweyerley gstalt gema-
chet. Eine/ das sy innwendig gar weyt vnd rund sind/
vnd in jren boden leget man wei- chenn lätthen vnnd
ettlich körner/ zuo de- nen gehnd etliche geschlächt der

fischen spytz î halben/ vnd mögend dann nit wider autz-

gehn. I (S. 48) Andere sind gantz eng vnd lang/ son-

derlich j aber im eyngang/ vnd im Mittel zuo mal eng/
darnach aber weyt/ in: schwantz aller engst. > Inn die

gehnd die visch/ nit speytz halben/ son j der daß sy da

verborgen wonen mögind/ vnd mögend doch nit dar-
autz gehn als autz den I ersten.

Wie man mit anglen vnd
vnd hacken visch sahen möge.

HsNgel werdend gemacht auss dreyerley j weytz. Die
^ersten schlecht eyserne Hack- > lin/ oder stächlin/ sind
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gar kenntlich. ^ Die anderen von dreyen engelen oder
vieren

î

zuosamen gebunden/ Spaderni genannt. Die
dritten sind grösser vnd habend vil spitz/ vnd I ein yet-
licher spitz hatt ein widerhäcklin als I die ängel/ daß
sy widerhalten wag/ die ma- î chet man an ein stangen.
Mit den ersten sa- ^ het man visch auss dreyerley rveytz.

Zum er-1 sten wann man daran förderet ein lübendi- >

ges vischlin/ mit deni werdend gefangen all > raubfisch/
als die Hecht vnd der gleychen/ ^ (S. 49) dann die sel-

bigen verschlündend den visch j mit dem angel/ vnd ist
not datz der groß vnd ^ starck sye von ertz/ auch das
stricklin starck vmbwunden mit gewichtztem saden oder
mit î einem kleinen eyserinen oder mössinen drat/ > datz
der visch nit abbeisse.

H Zum anderen wirdt der angel gebun > den an ein

stricklin von weissen rosszhaaren ^ geflochten/ vnnd daran
die speytz gesteckt/ so > von den vischen begert wirt/ datz
der angel ^ nit gesähen werde/ vnd wirt mit einem strick

lin gebunden an ein subtyl gertlin/ vnd also > in die
wasser geworsfen/ als es gar bekannt > vnd mencklichem

offenbar ist. Dabey aber ist zuo mercken/ dz der sischer

wüsse was speytz î yetlichs geschlächt der vischen begäre/
auch ^ welche zeyt detz jars. Dann ein yeder visch > wil
haben andere speytz im Winter dann im > Sommer/
welches der lychtlich müssen mag/ der da vil vischen
bereitet/ was materi er in eines yeden vischs gedärm
erfindet. Oder > das einer versuocht mancherley körder/
vnnd j was dann den visch behaget/ das mercke er.

H Wo auch visch sind die den angel ken- j nen oder
versuocht habend/ vnd nit wöllend j (S. 50) anbeissen/
so sol der fischer an einer schläch- ^ ten schnuor die körder
etlich mal eynwerffen/ j datz sy die speytz nemmind vnnd
gewonind/ j

vnnd darnach dann auch den angel mit
eyn-1 werffen.
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^ In tiessen wasseren/ so habend die an- î gel pley/
gar nach ein eln vonn dem angel/ daß er gezogen
werde an den gründ/ vnd da ^ selbst still lige/ nam-
lich in sliessenden wasse ren. Dann sol er das stricklin
behalten in der î Hand/ wann er empfindet an dem ge-
nanten I singer/ dz ein visch sye am angel sol er zum
ersten starck zucken daß der angel wol hasste/ dar-

nach gemächlich/ biß er den visch zuo dem
land stieret: dann gar selten sahet

man klein visch an dem gründ
sunder gemeinnlich

groß. sS. 51)



Vvlgend dreyssig nàer vnd
bewärter Recept/ wie man visch ond vö-

gel mit den Händen vnd auch
sunst sahen solle.

H Lin neüw Recept daruonn die visch toll
werdend/ daß sy das weiß übersich kee-

rend/ vnd selber an das land
sarend.

I.

Imm ein halb lot oder .rvj. Cocle/ ein! halb lot
Fenckel/ Dillsaamen etwas j weniger dann deren

zweyen/ stoß sy j Zuvsamem darnach nimm vngeschmeltzt
schäf- sin vnschlit als groß ein ey ist/ vnd ein halbe
eyerschalen voll Honig mit einem vierdung! saul schässin

käß/ stoß oder meng es durch einanderen/ thuo auch
ein wenig gampser dar zuo/ so wirt es ein teiglin/
darauß mach kügelin > als die Locle gewäsen sind/ vnd
wirsss hinyiu ^ so sy ansahend blitzen/ bedeüt daß sy

das aaß ^ geessen habend! wart demnach nur ein halbe
stund/ so sarend sy selber an das land/ vnnd > «S. 52 >

teerend das weiß übersich/ so landest sy mitt eim häm-
lin. So der überig teig hart wirt/ so weick jn wider
mit gebranntnem oder sunst starckem weyn/ so du jn
brauchen wilt.

II.

H Wie man mit läbendigem kalch/ vnnd
nämlich in still stehnden wasseren/

visch sahen möge.

Thnrg. Beitr. 11
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Zwen menschen ziehend ein sack mit kalch > hin vnd
här in dem masser stercklich/ so mer j dend die visch all
blind/ vnd kommend auss j das masser/ daß man sy mit
den Händen sa- hen mag.

III.
H Ein schöns stücklin kräbs zesahen.

Beytz laub Laubsrösch in Compst obrüe
^

oder Sol-
per drey tage/ da zuo samlend sich die Kräbs.

IIII,
H Wie man mit den Händen visch sahen

solle in dem masser.

Wilt du vil visch sahen mit den Händen/ j so nimm
ein lot Gampser/ ein lot meitzen mäl/ ein lot Reyger-
schmaltz/ ein lot dein von! dem gemeldten vogel. Die
bein stotz zuo pul- (S. S3) uer/ vnnd misch die an-
deren stuck alle vnder einanderen/ vnd mach ein salb

darautz. Du j magst ouch darzuo neminenn j.lotbaumöl.
Vnd wann du vischen wilt/ so salb die händ î vnd schin-
bein vornen vnd hinden darmitt/1 so wirst du grotz
wunder erfaren.

V.

^ Karpfsen vnd Barben auch Ael zuo sa-

hen mit dein angel.
Item nimm kätz/ vnd der würmlin die am! masser

wonend/ vnd tragend jre heützlin aus I jnen selbs. Du
findest die genanten würm-ckin in dem holtzi darnach
nimm das gälw von dreyen eyeren. Die stuck alle stoß
vnder ein- j anderen als ein teig/ darnach nimm gamp
ser als groß als ein bon/ der bereit ist als du taust/
vnd thuo den vnder die vorgenannten stuck alle. Vnd
wann du anglen wilt/ so stoß als groß als ein Erbitz
an den angel in ei- nem reinen tüechlin w.
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VI.

^ Wie man Forhen vnd Eschen merck-

lich sahen sölle.
Item nimm ein schwach huon/ vnd drey > eyerdotter/

Sassran als ein erbeiß - darnach )S. 54) nimm vnnd
mach ein loch in das huon/ vnd stoß die genannt
materi alle dareyn/ vnnd näye das Loch widerumb
zuo l darnach stoß! das huon in ein Rosszmist drey
oder vier tag/ j vnd so vil wochen/ biß dz das huon
faul wirt/ so findest du gälwe würmlin darinn/ der
sel bigen steck alle mal eins an den angel wann j du
vischen wilt. Die anderen behalt in ei- nein verschloß-
nen büchßlin/ so wirst du wun- j der ersaren.

VII.
H Wie man sol die würmlin läbendig be-

halten ein gantz jar.
Item nimm Honig vnd essich/ thuo das in ein psänn-

lin vnd' setz es über das fheür/ vnd sied es biß das
verschaumbL darnach nimm es här- ab/ vnnd thuo
die würmlin dareyn/ vnnd thuo darzuo Gampfer als
groß als ein bon. Der Gampfer sol bereit seyn.

VIII.
A Ein ander kerder zuo allen vischen in

der gemein.
Item nimm ein jung schwach huon/ das nie gelegt

habe/ vnd töd das/ daß es nicht blüette/ vnnd seüd

daschuon fast wol/ vnnd <S. 55) thuo Zween rot schneg-
ken auch in den Hafen. Vnnd wann das huon verseüdt/
so thuo die bein alle daruon/ vnnd thuo die materi
in ein neüwen Hafen/ vnd vermach in fast wol/ vnd ^

stell den Hafen siben oder acht tag an die Son- nen!
darnach thuo den Hasen auf vnd stell jn > an den lufft
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ein halbe stund/ darnach nimm! ein guotte handtsoll
gersten/ die wol gesotten ^

vnd verschaumbt sye/ vnnd
thuo die auch in! den Hasen/ so verzeert sich die gersten
vnnd î wirdt ein teig darauß! von disem teig steck

allwägenn ein wenig an den angel. Du magst es auch

an die Hand streychen wann du vischen wilt.

IX.

H Ein ander bewärter terder vil visch zuo
sahen mit dein angel.

Item nimm Bibergeyloder sein nieren/ vnd > menschen-

bluot/ gerstenmäl/ vnd mach küge- lin daraus;/ vnd
nimm der kügelin eins vnd steck! das an den angel/
oder bind das in ein reüs- sen/ als du kaust/ rc.

X.

Z Ein ander bewärter terder visch zuo
sahen mit dem angel.

(S. 56) Item nimm für zwen pfennig Honig > vnd
ein Nußschalen voll Meeröl/ vnd zerlaß das vnder
ein anderen/ vnnd thuo es dann in > ein büchßlin: vnd
wann du vischen wilt/ so leg > den kerder in die salben/
darnach nimm jn här! auß vnd stoß den kerder an den

angel/ so beis
^

send die visch vast gern daran/ w.

XI.
A Ein ander kerder visch zuo sahen in

allen reüßen.
Item nimm Bärenschmaltz/ Honig/ rinde- ^ ren küekaat

in dem Meyen/ vnd zerlaß es vn der einanderen!
darnach nimm ein handfoll ker nen/ vnd misch die

genanten stuck alle vnder ein- anderen/ vnd mach küge-
lin darauß/ laß die ^ dürr werden/ vnd henck eins in
die reüßen/ ^ als du kanst/ so fachest du vil visch.
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XII.
^ Wie man Vögel vnd Enten sahen sölle/

kein geschlecht der vögel auhge-
nommen.

Itein niinin Tornientill vnd send die in guv ^

tein

meyn/ darnach seüd das torn oder die gersten auch
darinn/ vnd mirss das essen auss ' den herdt der zu»
den vöglen bereit ist/ so sres- (S. 57> send sy dz torn
mit samt der genanten wur- tzeln/ vnd werdend dauon
truncken vnd gantz ^ taub/ doch sy nit mer fliegen mögend/
vnd sal- lend dann darnider auss die erden/ so magst
du sy mit den Händen sahen/ vnd sy ausheben i on alle
arbeit. Bnd ist am aller besten wann kalte winter sind/
vnnd wann grosse schnee ligend.

XIII.
^ Ein ander Recept/ wie man vögel vnnd

Enten sölle sahen mit den Händen.

Item nimm gersten vnd säye die aufs den > herdt
da die vögel jr wonung habend/ daß sy dauon essind.
Item nimm gersten mül vnnd ochsengallen/ vnd bilsen-
saamen/ vnd mach dar aus; ein müehlin/ vnd thuo
das müehlin auss ein brättlin/ so essendts die vögel
auch vnd nach dem essen so werdend die vögel so

schwär/ dz sy nimmer mögend fliegen/ darnach so sacht
man sy mit den Händen w.

XIIII.
H Ein ander Recept/ wie man vögel vnnd

Enten sahen sölle/ aufs ein an-
deren sinn.

Item nimm gersten vnd muckenschwamm/ <S. 58»

vnd bilsen saamen/ vnd seüd es alles vnder ein- anderen
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vnd mach ein inüetzlin darautz/ vnnd ^ thuo das müetzlin
ausf ein brättlin/ stell es auff ^

die erden/ da die vögel
jr wonung habend. So ^ essen sy das aas;/ vnd so fachst
du die vögel > mit den Händen.

XV.

^ (Lin ander Recept/ wie man visch vnnd
krübs sahen solle im Meyen vnnd im

Brachmonat/ vnd auch im
Summer.

Item nimm ein bocksläber/ vnd braat die! vast wol/
vnd nach dem braaten so bestreych sy mit dem bereiten

gampfer, darnach nimm ein netzlin von einem kalb
oder schaas das frisch ist/ vnd schlach das netz vmb
die läber, darnach so bind die läber auff ein brättlin/
wie du es > kanst/ zc. vnd so fachest du visch vnd kräbs
on alle zal.

XVI.

^ Deß durchleüchtigesten sürsten vnd Herren
Hertzog Friderichs Vischerey/ nnt

oil bewärten Recepten vnd
Puncten.

<S. w, Item ninnn Reygerschmaltz ein löffel! voll/
vnd seüd das vast wol in einem psän- j lin/ datz es

bränntzelet wirdt/ vnnd thuo ein löffel voll Honigs
darzuö/ vnd seüd es noch einest/ bitz das es zäch wirdt,
darnach thuo ^ es in ein inörser/ vnd misch es vnder
einan- î deren/ vnd thuo sy in ein büchtzlin/ so ist die

salb gerecht. Vnnd damit salb deine händ vnd füetz

vornen vnd hinden/ das sind dei- ne schynbein/ die

solt dn bestreychen/ vnnd die händ oder arm/ so wirst
du wunder er- faren.
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XVII.
^ Em ander Recept/ Barben zu sahen

in trüeben wasseren/ oder auch

sunst w.
Item nimm Aeglen vnd thuo sy inn ein Hasen vnnd

Honig darzuo/ so vil dah sein j gnuog ist. So essend

sy den Honig/ vnd dar- î uon sterbend sy dann. Dar-
nach so nimm dann die todtnen Aeglen vnd mach sy

dürr/ vnd behalt sy. Vnd wann du sy brauchen wilt/
so schneyd sy mitten von einanderen/ vnd j leg sy über
nacht inn ein lawes wasser/ sv werdend sy widerumb
weych/ vnd darnach )S. 60) steck sy an den angel so

du oischen wilt/ soin mer vnd winter. Also thuo auch
den schossz- würmen.

XVIII.
H Ein ander Recept alle monat visch zu sa

hen-, vnd hat ein yetlicher monat sein

eigen Recept vnd kerder durch
das gantz jar.

Item im Aprellen vnd in dem Meyen/ so I sind die

väldheymlin fast guot/ vnd im Brach monat die ro-
ten käserlin.

Item in dem Höuwmonat/ so sind fast ^ guot die

höuwschrecken/ vnd darnach die väld heymlin. In diser
zeyt sind auch guot gesotten kräbs/ das in demschären
ist vnnd auch im schwantz/ alles an den angel geflossen/ rc.

Item im Herbst so sind guot die Rosszkä ser/ brich
jn die slllgel ab vnnd die stich/ vnnd steck sy an den angel.

XIX.
H Ein anderer bewnrter kerder: vnd mach

darauf; welgerlin/ als du hö-
ren wirst.
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Item nimm Kichern/ faulen schaasskäß/ vnd schön

grießmül/ vnd Honig! vnd zerlaß j (S. 6i> es durch ein-
anderen/ vnnd mach welgerlin > darauß/ vnd zeuch die

durch Loröl/ vnd stoß î

sy an n.

XI.
^ Ein anderen kerder zuo machen/ auß dem

mach auch welgerlin/ vnd steck sy

an den angel.
Item nimm ölkuochen ein vierling/ vnd leg jn in

ein wasser da die visch inn wonend/ vnd beisse sy

damit ein tag oder vier- darnach so nimm deß öl-
Wochen mal vnd weichen rindern > käß/ vnd knitt es

durch einanderen wol/ vnd mach welgerlin daraus;/
vnd steck sy an den angel.

XXI.
H Ein ander bewärt Recept visch zuo sahen

auß einem wog oder gumppen/ da man
sunst nit inn gesischen tan rc.

Item so nimm quecksilber ij. lot/ vnd ein vier ^ ling
Salpeter der geleüteret ist/ vnd ein Hal ben vierling
schwäbel der klein geflossen ist/1 vnd auch ungelöschten
kalch/ daß der hasse! halber voll werde/ vnnd vermach
den Hafen ^ vast wol/ daß kein wasser dareyn gehe-
vnnd darnach so wirss den Hasen in den wog oder

(S. 62) gumppen/ so schwümmend die visch all mit
einanderen übersich zuo berge/ vnd so magst du sy

sahenn mitt den Händen in dem was- ser zc.

XXII.
H Ein ander Recept/ wie man visch sahen

sölle auß einem liessen See/ oder auch

sunst in anderen tiessen sliessen-
den wasseren/ mit den

Händen.
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Item so grab im Brachmonat Ochsen ì zungen/ vnd
stoß das kraut vnd die wurtzel/ ^ vnd nimm deß pul-
uers ein wenig/ vnd auch ein wenig Neptensasst dar-
under. Bestreych die j Hand vnd stoß sy in das wasser
da die visch in j sind/ so kommend sie dir zuo der Hand.
Oder! nimm das genannt kraut vnd ungelöschten kalch:
dise stuck thuo auch dareyn/ so sterbend die! visch all/
die da wonend.

XXIII.
^ Ein ander Recept/ wie man im Win-

ter machen solle/ daß alle visch zuo
der Hand kommen mües-

send.

Item so nimm im Meyen deß ersten ho- ^ (S. 63) nigs
schwärmen als vil du haben wilt/ vnd ^ nimm der roten
Schnägken auß den heüß- ^ linen auch als vil du jr
bedarsfst/ vnnd thuo! sy in ein saubere schüssel/ vnd
nimm darzuo! Salarmoniack/ oder sal commune/ das
thuo dareyn/ so zergehnd die schnägken: vnd thuo
darzuo der nachtscheynenden würmlin ein halb psund.
Vnd wann du ein salb machen ^ wilt/ so nimm schwar-
men Honigs zwey mal als vil als der schnägken sind/
vnd nimm auch ein halb psund wärm/ vnnd mach
ein salb in ein büchßlin. Vnd wann du vischen wilt/
so streych sy an die händ/ so wirst du wunder î

ersaren.

XXIIII.
^ Ein ander recept/ wie man vil visch

sahen solle in allen reüs-
sen w.

Item nimm hanffsaamen/ vnd schneyd die j knöps-
lin ab/ so er noch in der milch ist/ vnd! derre den/
vnnd stoß jn klein vnnd behalt jn j in einem glaß/ vnd

11^
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vermach das glaß mitt j wachß vnd hartz/ daß er nitt
verrieche! vnd nimni ein halb psund alten rogen von
einem j dürren Schleyen/ vnd stoß den klein/ vnnd
(S. 64) nimm ein psund rows specks vnd stoß den dar
zuo/ vnd nimm dann deß hansss puluer vnnd I meng
es auch darunder/ daß es dick werd als j ein teig/ vnd
thuo das in ein tüechlin/ vnd henck î es in ein reüßen/
so kommend vil visch dar- j eyn: vnd ist ein bewärt stuck.

XXV.

H Ein ander Recept/ wie man ein aaß ma-
chen solle/ darmit man vil visch

sahen thuot.
Item nimm ein Hennen vnd sied die wol/ î thuo ein

lössel voll Honigs darzuo/ vnd sied die s Hennen mit
dem Honig gar wol/ vnd thuo sy j dann in ein Hasen/
vnd thuo aber mer Honigs j darzuo ein lössel voll dar-
nach laß es am lusft stehn ongedeckt/ biß es voll ma-
den wirdt u.

XXVI.
H Ein ander Recept/ wie man vil Ael inn

den reüßen sahen solle u.
Item nimm alt sirnen schmär/ vnd thuo dz; in ein

psünnlin/ vnd rüer es mit wilder bach- müntzen kraut/
vnd thuo es inn ein leynin tüech- lin/ hencks inn ein

vischreüßen/ vnnd leg sy inn ein wasser/ als du kanst:
so fachest du vil! Ael vnd visch u. (S. 65)

XXVII.
A Ein ander Recept/ wie man allwägen

visch vnd Ael sahen solle/ gar
obenteürlichen u.
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Item nimm ein kleins glcchlin/ vud thuo dar-1 eyn
drey oder vier psenrvert guecksilber/ vnd î thuo faul
nachtscheynendt holtz darzuo/ vnd ver î mach das glich-
lin fast wol zuo mit wachs vnd z hartz/ vnnd henck

das glcchlin in die reühen/ als du es kauft u. so wirst
du vil visch vnnd! Ael sahen.

XXVIII.

H Ein ander Recept/ Wie man vil visch sa

hen solle mit dem angel u.
Item nimm das bluot von einem menschen ein eh-

schüssel voll/ vnd ein lot Sassran/ vnd s gebeütlet ger-
stenmäl vnd weih gehäslet brot/ j nimni auch geissin

vnschlit das zerlcch/ vnd! laß es kalt werden/ vnd mischs
vnder einan- > der/ daruon nimm ein stücklin als ein

nutz/ vnd binds an den angel/ als du kanst/ oder
hencks in ein reichen/ als du weist.

XXIX.
^ Ein ander recept/ als der groß Doctor
vnnd natürlich meister Albertus Magnus

lS. 6k)inseinemheimlichenbuochschreybt/wieman
vil visch sahen sölle.

Item nimm von rosen ein wenig/ vnnd > von senss

auch ein wenig/ vnd ein suotz von ei z nein Wisselin:
das alles gelegt in ein netz o- der in ein visch ham-
men/ so bist du gewich vil visch zuo sahen/ vnd ist
bewärt zc.

XXX.
H Ein ander Recept zuo machen. Der selbig

Albertus leert auch/ wie man visch sa

hen sölle min den Händen.
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Item nimm Springwurtz die diäter vnd j die frucht/
die zwei wirss in einen weyer oder see darinn vil visch

sind. Welcher visch detz krauts oder der wurtzel isset/
der wirt daruon î also voll/ daß er das weiß über-
sich teert/ ge- > leych als ob er todt wäre/ aber er

stirbt nitt/1 sunder er erholet sich widerumb vnd scha-

det jm nichts. Darnach so nimm sy vnd wirsss in
ein frisch wasser/ so kommend sy wi-

der zuo jnen selbs: so fachest du sy

mit den Händen u. <S, 6?)



Hie nach inerck in was zeyt
iin jar vnd monat ein yetlicher visch

am besten sye.

^ Item der Salm ist im Aprellen vnd > im Meien
vnd ein weyl darnach am besten/ vnd bleybt doch
ein Salm biß nach S. Ia- j cobstag/ als dann wirt
er ein Lachs biß auss! S. Andreas tag. Vnd ist der

am besten zwü- î schen S. Michels vnd S. Martins tag.
Item der Selmling/ Schnotsisch/ Vor-1 hellen vnd

der Rusolck ist im Aprillen vnd im Meyen anl besten/
vnnd der Selmling klein vnd groß allzeyt sunst guot.

Item ein Hecht ist im Höuromonat am I besten/ aber
ein alter hecht ist allwägen gnot/ on wann er den

rogen laßt. Ein gemilchter î hecht oder karpss ist all-
zeyt besser/ dann ein geroqeter. Also ist es auch vnder
anderen vischen.

Item ein feißter Karpss ist allzeyt guot/ j außge-
nommen in dem Meyen vnd Brach > monet/ so er ge-
leycht hatt.

Item ein Schleyhe die ist am besten im
^

<S. 68»

Brachmonat.
Item der Bersich ist allzeyt guot/ on in: Mertzen

vnd Aprellen/ so er geleicht hatt.
Item Bressmen vnd Nasen sind guot im I Hornung

vnd ini Mertzen/ vnd so die Wil I

gen triesfend am
besten.

Item Milling die sind guot im Mertzen j vnd Aprellen.
Item ein Kopt oder ein Gropp ist an vn- j ser Frou-

wen tag der Liechtmeß vnd ein weyl! darnach biß in
den Aprellen am besten.

Item die Rottel ist guot im Hornung vnd > Mertzen/
vnd nimpt wider ab im Meyen.
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Item der Fürn auch also/ aber durch den î minier
sind sy zimmlich guot.

Item die Grundelen sind guott ini Hor- j nung vnd
im Mertzen vnd Aprellen/ biß in Meyen. Aber die

jungen grundlen sind all- j zeyt guot init Peterlin.
Item ein Bliegtlen ist guot/ vnnd am be- j sten

im Herbst.
Item die Kressen sind am besten im Mer I tzen vnd

im Aprellen/ vnnd nemmend ab in î dem Meyen.
Item die Stichling sind im Mertzen vnd

^ (S. 69) im
ansang deß Meyens am besten/ so sind! sy voll/ so

sol man sy mit eyeren beschlagen.
Item die Ael sind guot in dem Meyen/ j biß nach

vnser lieben Fraumen tag der ärnd/ oder nach dem

Brachmonat.
Item ein Neünaug ist am besten im Hör nung

vnd im Mertzen.
Iten ein Lempfrid ist nimmer besser dann j im Meyen.
Item ein Berlin ist deß Lempsrids bruo z der/ vnd

ist guott von dem zroölfften tag biß > aufs vnser lieben

Frauwen tag der verkün- ^ dung in der Fasten.
Item ein Steinbeiß ist guot im Aprillen vnd im

Meyen.
Item die Loucken sind auch guot als yetz ^ gesagt ist.
Item ein Barbe sahet an guot zuo seyn in dem

Meyen/ vnd wärt biß in den Höuwmo î nat. Aber
der rogen ist nimmer guot.

Item die kräbs sind im Mertzen vnd im Aprel len

am besten/ vnd besond' wann der Mon wechßt > so

sind sy guot/ vnd so er abnimmt so werdend sy j krän-
cker. Itein ein Esch sacht an im Höuw î illonat guot
syn/ vnd ist im herbst am aller besten.
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ist à Schimpffliche
gleychnuß der vischen.

^ Item ein Stichling ist ein künig. Item ^ ein Satin
ein Herr. Item ein Karpff ein! schelm. Item ein Hecht
ein rauber. Item ein Barbe ein schneyder. Item ein

Al ein I gauckler. Item ein Nah ein schreyber. Item
ein Furn ein katz. Item ein Schnotsisch ein

'

basthart.
Item ein Bersich ein ritter. Item! ein Kutt ein gvld-
schmid. Item eill Neun-- aug ein kind. Item ein Grun-
del ein jungk

^

fraum. Item ein Kopt ein Rossznagel.
Itein ein Mülling ein krämer. Item ein Blieckt des

krämers knecht. Item ein Lempfrid ist ein pfeyfser.
Item ein Esch ein reingrass. Item ein Kreß ein todten-
gräber. Item ein Steinbeiß ein Wächter. Item ein

Rusolck
^ ein dieb. Item ein Louck ein Wäscher.

Getruckt zuo Ziirych.

Glossar.

Seitenzahlen des Originals, die im Tert eingeklammert stehen. Ein Sachregister soll dieses

Glossar aber nicht sein; überhaupt mögen Fachleute den Inhalt des Werkleins prüfen.

AtH, das, Fischfuttcr <>q. vagclftitter 68.

adelfelche», der, 26. -p>. Sandfelchen 26.

adelicher visch, ei», Edelfisch 26.

äglen, die, Egel, Blntccicl 6q.

agon, die, Nckelei, kaugeli, evpnnns änrnnn ^7. >?.
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al, der ?n. Al, die, 22. 22. k^. <iq.

alant, der, allein, alet, die Elte, ov^einus espdulus 29. alantfisch 2,8.

albale, die, Meißfisch, sulmo mnemnulu 29; cilbele, die, 22. 2-^

90. alburin 24.

allwägen, Adv., jcdesinal, ininier 2,2,. 2,7. jedenfalls <,2,.

Anderesen tag, .20. November, <4. <77.

ansähen, dünken: es bat mich für nutz und guot angesähen 2.

arbeit, die, Mühe 2,7.

äsch, esch, die, salmo tllvinullns 29.1,9. 70. äschen, eschen, die, 28.

29. 22. eschenschnlaltz, das, 20.

aufzneininen, das Eingeweide herausnehmen (vgl. entweyden) 2a.

auszpündig, Adv., vorzüglich 27, von auszpund, das, was der

Krämer als das Beste, vorzüglichste, als das Muster, vorn an
das Paket bindet,

auszstreichen, durch Streichen entfernen, z. B. den rogen ;>>.

bachferi, die, Bachforelle; Plur. bachserinen ;.2, f. färhin.
bachiniìntzen kraut, das, die Bachminze, rnsirtlur usgrutieu, ,,4.

balchen, Welchen, sulino ntwnmu, 26.

balene, die, der Mels, si Meus alunis, 92; bälinen 42.

barb, der, die Barbe, e.vpnnus I>urbu (màs Iiaàs) 2«. 2;. 7».

die darben, z«>. 2,9. 6g.

basthart, der, das uneheliche Kind 70.

baut, der, Butt, Tlritzc, evprinns jàxinus, 42.

behaltnusz, das, Raum, Inhalt -9,.

bengel, der, Pflock 42.

berg, der: die visch schwüunnend all mit einander über sich zuo berge,
d. h. aufwärts, 62.

berlin? des; lempfrids brnoder 69. Diese Stelle findet sich auch im Te-

gcrnseer Angel- und Lischbüchlein in Paupts Htschr. Bd. >4, ;7<>.

bersich, der, der Barsch, ìmecu lluviutilis. 22. 22. 68. 70.

beschlagen init eyeren «>9.

beschlenfzt alle visch, schließt alle Lischc ein 92,.

beyfz laub? 2,2.

bintzbaut, der, Binzbutt, ov^einus plnzxinus, 42.
blaterstein, der, Blascnstein, 27.

blarvfelch, der, Blaufelchen, sulrnn Wurimunin, 26; die blaw-
selchen 2k. 40.

blawling, der, Blaufelchen, 22. 26.

blick, der, Brachsmen, ozpvinus bruina, 2;. 28; die blicken 2;.
blieck, der, Güster, ezpi'inns làou, 22. 70; die bliecken 22.
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bltegtlen? s?.

lmîtlins soll der gropp ans lat. heißen. z 4.

bon, die. Bohne, als gros; als ein don. 22. 7.-;.

brächet, der. Brachzeit. Juni. ;<>.

brachstn, der. Brachsmen. vvpriniis brauru, zu. 2>. der Brachsinau
2». brachsin, die 29.2,7; die brachsiueu 29. brachszineu 7.

brang, der. der Stolz, das Feinste 2c>. 24.

drangen, prahlen, zur Schau tragen ,22.

bränntzeln, daß das schmaltz bräntzelet wirdt. brennzlich. 2>>.

bressiuen —Brachsuren? e>8.

brueve, die. Brühe. 2i>. 42.

burst, der. die Borste. Plur. burst 22. purst 24.

eupit«» wird der gropp genennt wegen seines großen klopfes. sonst

enttus oobio
vliolvrivi 8.

«Llufi, die. Bucht zwüschend Brägentz rmnd Lindauw 29. 40.

eovls! 5z.
eomplexlvn, die. Anlage des Menschen in lsinsicht aus Gesundheit

oder Krankheit. 8. >n.

derren, trocknen, dörren. 4;. «>2.

Done, die. Donau. 9.

döuwig, leicht verdaulich. 28.

drtttfisch. der. eine dritte Art Fisch, aus der Vermischung zweier
verschiedener Arten entstanden. 7. >8. 29.

drittpurt, die. dritte Geburt, so viel als Drittfisch. 7.

edel fisch 28. s. adelicher visch.

egle, das. 22; eglin 22. 21 ; plur. egliu 20. eglinen 29; der Barsch,

puzi'en »nvilrtiiis.
emle, das. plur. die eiule 29. Amarellenkirsche. Sauerkirsche, 29.

enttverden, ausweiden, die Eingeweide herausnehmen. Z2. 2».

erbisz, 22. erbeisz 22. Erbse.

erger, in Bezug aus Eßbarkeit. 8.

eschen 22. s. asche».

eschenschinaltz .29. s. äscben.

fast, Adv.. sehr. 24.

fälchen, s. selchen.

farhiii, die (ahd. vkuKuriu. mhd. vku'ekicno, die Forölle smit verscho-

benem Ton). Seeforelle, «alm» larnutri». )2. )7. forheu 22. plur.
Thurg. Beitr. Xs.V. 12
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färhinen förhinen z,7, ^,,, Dir Forur vorhellen, ar, bil-
det den Übergang zur modernen „Forelle",

feber, das, Fieber, ». 2-;.

seiht, fett, zo, z«>, 22. ö<>. <-7,

felchen, der, Felchen, 2h. -n.
selchenbläterlin, die Jungen der Sandfclchen, 27,

felchlin, das, kleiner Felchen, 2h,

felhächtig, felsig, mit felsigem Untergrund, >>,

figur vnd bedeütung, ;o,
firner schinär, vorjähriger, alter Schmeer. I.»,

frau. Unser lieben frauwen tag der ärnd >,q, Ukariä pimnielfahrt.
August. Unser lieben frauwen tag der verkündung ng, Maria

Verkündigung, 27>. März,
fruchtbaren, fruchtbar sein oder werden. 2,

siirauh, vor allem, voraus, g,

fürkonnnen, vorwärts kommen, beranwachsen, tu,
fürn, der, die Plötze, vvpninis ervtkwtztzttzalmns, 22, e>8,

furn Z7, 70, sürnen 22.

fürnltg, einjähriger Fürn, 22.

fiirtreffenltch, vortrefflich, z2,

fürtrifft, übertrifft, 8, m

aalred, das, die Gallerte, goiov, 2n, galred hatte den Ton auf a.

Gallerte auf der folgenden Silbe,

aältv. Adj., gelb, -Zö, 7>z, das aälrv, der Dotter im Ti, 7,2.

gangfisch, vuäi piseo^ z-;, q,v,

gebrannt, mit gebranntnem oder sunst starrkem wevu, Branntwein, 7,2,

gehastet brot, mit Sauerteig gesäuertes Brot, <>7>,

aeissin vnschlttt, Unschlitt, Talg von der Ziege, k.',.

geköcht, das, das Geköche, das Aachen, ru,
gelassen, das netz hebt der fischer an seinem lingken arm zuo gc.

lassen, zö.

geniein, in geinein, im allgemeinen, 7,, in der geinein, ,>».

gemilcht, ein gemilchter hecht oder karpfi, ein männlicher, der

mit „Milch" versehen ist, 1,7,

gertlin, das, Rütcheu, zg,

geschlagen, das vych auff ein guote seihte meid geschlagen,
getrieben, zs.

geschmaekt, der, Geschmack, -zz, Geruch 2g,

gespteglet, die Bauten sind spregkelet vnd gespieglct wie pfäwliu^
mit glänzenden Spiegeln oder Augen versehen, q,2>
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gestehen, stehen bleiben, feststehen, ruhig bleiben, beharren, ans-
dauern, 47,.

gestucket, in Stücke zerschnitten, ;7. 4z.

gestiid, das, Gesträuch, ö.

gewichst, mit tvachs gestrichen, 4g.

gewonen, sich angewöhnen, >',0.

ghalter, der, Fischbchältcr, Fischkasten, Fischtrog, 74.
gläben mit Gen., von etwas leben, sich nähren, i7>.

gleychnusz, die, vergleichuna, 70.

gleychstiinntung, die, Ähnlichkeit, ;r.
goldfärhin, die, Goldsorclle, ;c.
grat, Mir, gredt, Gräte, 27. 7,;. 72.

gropp, der, Kaulkopf, eottusMdio, zg. fi«;plur.gvoppen42.47. ^7. >4.

gründet, die, Schmcrl, ooditis bcu'dàta, ?u. sdlur. grnndelei» 1,8.

grundlen Z4. 2g. 4t- 42.

grundsärhin, die, Grundforelle, zu. plur. grundfärhinen zk.
Gruob, die, Fischstclle bei Konstanz, 4;.
gruob- vnd weyerfisch, ;7.

guinpe, der, synonyin mit wog, tiefe Stelle in einem Gewässer, az,

Hafen, der, Topf, 7>7>. 44.

halbftsch, der, ,47,

häinlin, das, kleines Fischernctz an einer Rute, 5,2.

Hasel, der, tsassel, oz;,riuns ctoinita, 27. Plur, hastlen 18. 27,;

haszeln 27.

häselin, das, kleiner Kassel, 27.

haselschos.;, das, der Fisch Kassel im ersten Jahr, 27.

heben, halten, 47,. 44.

hecht, der, Z7>. z«>. 48. 47.

hechtkvfer, der, lsechtkiefer, als Keilmittel, 7,7.

hegling, der, kleiner tveißfisch, alduta. minima, 7,8.

herdt, der, die Erde, Grund, 7>s. 7,7.

Hochteiitschen, die, Gberdeutschcn, 47.

höuwat, der, Keuernte, Keumonat, Juli, 28.

hürltng, der, junger Fisch unter einem Jahre alt, von verschiedenen

Arten, 27. 7,;. 72; Plnr. hürltnge 24.

inlanck, der, die Grundforelle, 8atmo taaustvi», ;7,; sAur. die in-
lancken

Jacobstag, 27,. Juli, ;7. >7. >>7.

juaend, die, junge Fische 27.



Glossar zum Fischbuch.

keck. Adj. (vom ahd. tzuee, lebeitdig). bei Fischen im Gegensatz zu

matt: lebensfrisch, derb, straff. ^>. käch, die matten vnd weichen

visch werdend käch. tt- ôô.

kesfig, Reusche. 47.

kerder, s. körder.

kernen, der. gerellte Körner des Dinkels, 56.

tirchltn, das. der Kilchen. sàc, murmnn merlin, 41.

kisiächtig, Adj.. kiesig, 9.

kiste, die. Fach ans Gerten. »7.

knab. der. so heißt die Äsche, snimo ttzymnllus, im zweiten Jahr. 2q.

knebel, der. eine Art Bartflügel (vgl. Knebelbart) der Barbe. 50.

knitt. Imperativ von knetten. 6 t.
köcht, das, geköcht ^2. ^z.

koxt, Gropx. 68. 70.

körder, der. Köder. Lockspeise für Fische. 49. kerder .'>4. s.->. 56. ü<>. «z.
körderen, als Köder befestigen, anstecken. 48.

korn, das. Dinkel, Uauptgetreide auf alleinannischein Gebiet 56. 57.

kresi, die. Gründling. 70. Plur. kressen, Kretzer? 68.

kreszling, der. so heißt die Äsche im ersten Jahr. 29; Plur. kreszlinge.
ksiekaat, der. Kuhfladen. 56.

kutt, die. Kaulbarsch. Goldfisch, pm'en àvintili» minort 7».

lägele, die. Fäßchen 4 t-
lagen, Plur. lagenenz laugele, Plur. langeleir 14. ir; Agöne.

o^pvinns nldulmris.

lätt, der. Lett. Lehm t2. 47.

lättächtich, Adj.. lettig. lehmig t6.
loschen, init einanderen, sich begatten. sich leichen, t >.

leinpfrid, der. das große Neunauge. pstrom^xon mnnim«, 69. 70.

im Lat. des Mittelalters Inmpgtrn (gleichsam Inmksns petrn,
Steinfänger, weil sich dieser Fisch mit den Fransen seines Maules
fest an die Steine anhängt), davon ital. mit Umstellung der Laute

lumprsà, franz.Inmpi'à, Lamprete. Schon ahd. Umformung
inlantl'àia, mhd. lompt'ricl, mundartlich auch lgmpkrleli. vgl.berlin.

louke, der. ovprinus leueisous, 69. lonck 70.

löuffig, häufig vorkommend. 5.

lästig, Eßlust erregend, 27.

lychtlich, Adv.. ohne Mühe, leicht, ui^vmont, 4g.

Nlartinstag, t t. November. 67.

inatt, kraftlos, ermattet, tv. tt- 29. Gegenteil f. keck.
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meeröl, das, 22.

melaiivlinlivi >>,

Nlerch, die, Pferd 7 (ahd, rneeilin, mhd, moelw. nhd, Mähret,
inercklicb, Adv., merkwürdig, bedeutend, ,22,

Zllichelstag, Michaeli, 20, September, <>7,

lilies;, das, Moos, Z2. 22.

inilcl), die, Samen der Mische 24,

nrilcher, der, männlicher Fisch r,, in, 22. 2N,

niillina, der, norddeutsch der Elritze, schweif das Nambcli, evzoeinrm

zilioxiinr», s,n; diese Stelle steht wörtlich bei Feierabend, Masser-
nnd Fischwaidwerk 72i>. iniillina, 70,

inon, der llkond, 2. an,

inoserlin, das, gewöhnlich Trischo genannt, die (Knappe, onelns lotn, 22,

inotzfisch, der, ein in Sümpfen lebender Fisch, g,

inässin, Adj., li'om Snbstant, nies;, schweiz, nrösä', Messing), von
Messing, messingen, zi, 4g,

ntuckenschwainnl, der, Fliegenschwamm, nM'iouk »m«i>ann?>> 27,

iinmeonk», iniesjfische, 22,

nliifzli», das, kleines Mns, zniltierrln, ,27. 2k,

nachtschepnenbt, bei der Nacht leuchtend, halt; e>,2. würnilin 22.

nase, die, Nase, evprinns nnsn», 27, 2g. em. 70,

näven, nähen, 24,

nepte, nept, die, ans lat, rwzgà, Ratzenkrant, neptensafft «2,

nestel, der, Nestelwurm. Fadenwnrm, 27,

netz, netzlin, das, Netzhaut um die Eingeweide 2k.

obenteiìrlichen, Adv., abenteuerlich s,2,

ochsenzunae, die, eine pflanze, lmxsioWN. K2,

ölknchen, der, die beim Auspressen des (Ms ans (îdlsamen, Mahn,
§cin n, dgl, bleibenden Rückstände, >n,

(llthinarstaa, der o>, November, 27,

pantosfelholtz, blorkholz, 44,

pard, der, pardel, Panther 7,

perch, nom lat. zween, gebildet, der Narsch, zween lwvintilis, 22, 22,

pcrenlae 22,

peterlin, Petersilie, zwt>o»slinum. i>k.

pfelle, die, nicht gleich psäwlin, wie Mangolt meint, sondern aus
dem mittellat, zielnnrm. die Elritze, evzminrm züioxinnv, 42, Sie

heißt auch pfrtlle 42,
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pfennrvert, der, der sdfenniglvert, lvas fur einen pfennig ill be-

kolninrli ist >>2.

pfinlle, die, Finne, 22.

psiitzfisch, der, eili i>> j?sützcn lebelider Fisrh, >>.

phisicus, der, Ratnrknlidigcr, dlrzt, >>..

Phlegma, das, nach der alten Atedizin schleim im killte, lr.

phegmaticus, m g.

port, das, Uferrand ;>>.

pi'iìlliiins (lanchgrüli) neilnt Ul. den Brachsmen, ovpriliils turrlinr. 21,

prophet, das, Abtritt, sonst jdrivet, j?rc>sei, provet, jdrovetli.
piirst, die, Borsten, 24.

rauch, Adj., nicht glatt, struppig, schorfig, 20, 22, 24.

reckholter staud, die, lUachholderstande, >2,

rein, der, Uferrand, 21,

reling, der, Barsch, pcmon lllivintilis, im dritten s>ahr so genalint,
22. 31.

reiische, die, ein Uorb liiit engem Eiligang, ans Flechtiverk oder ans

Netzzeng über einen Bügel gezogen, znlli Fischfang, Beeren,

ksamen (ahd. im>8ll. lnsa. rànl m!,d. rinn,-) 4,7; reüszeu 47.

riechend, rauchend I >,

rindern, vom Rinde herstaminend, rindern käs; 2«.

rog, der (vielleicht Druckfehler für rog', d. h. rogenl, 2;; gewöhn-
lich roaen, der, Fischeier, Fischmilch, t>>. 2-s. 2,2. 1.7, <>>,.

rogenhafft27.
rogner, der, ein weiblicher Fisch <>. l'». 22. ,22.

ror, das, Schilf, 20.

rote, der, der Rotten, «>> primvr nntilis. 2>n rötelei« .27. .2«. rötling ,2s,

rott, die, der Ritter? snlirir. umilln. 2g. 27. rotte!« 2g. 27.

rotttnen, 22. 27. rottel ov;>einu^ imtiins «m.

rotöuglin, das, Rotauge, og'priinm inltiln»22; vgl. rottel, rötling.
rotsprecklet, rot gesprenkelt, ,2.

rourv. Adj., unackocht, >». 24.

rudovtili, Roteli, Rütteln, Rötling. 2s.

rufolck, der, Aalraitpe, Criesche, gmins Iota 27. ?<>.

rünnend, fließend, >1.

rüsten, Fische zum Rochen oder Backen zurichten, zubereiten >4. 20.

salarnioniaek, 22.

salüeren, die, Salbei 22.
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sandfelch, der, 2», sandfelchen oder adelfelchen, 2n, 27. 40,

sandganafisch, der, 27, 40.

«anKninki, <>,

schciffin, Adj., vom Schaf berkommend, z, 25, käs ,7>, vnschlit 7,,
schepbe, die, das von einem Aale abgeschnittene Stück, 22.

schimel, der: so die färbin verleicht bat, verleürt fy die goldfarb, den

schimcl, ,7.
schinipfflich, spatzhaft, scherghaft, 70,

s ei) leicht, eben, ein schl. vfer »4, glatt, an einer schl, schnnor 70,

schlack, der, Leckerbissen, 7.4, 20,

schlcchts, Adv,, schlechtweg, einfach, ebne weiteres 7,

schleekmaul, das. in lbinmi, schleekinettler 17, 22,

schleyg, schleych, schlyg, die, Schleie, vypiimm tiiion, srbleyg 20,

schlevchen 20, schlygen in, schleyhe 77, schleyen >,7.

schleyin, der 2»,

schleynifisch, der 20. 47, schlymfisch schleymfischlin 42,

schinär, der, weiches, schniierbares ,)seit, tzimal des Schweins, ver<

schieden von Unschlitt oder Talg. 74,

schneyderfisch, der, 22.

schnotfisch, der, Hasel, Döbel, 0)priim« .liàti» 07. 70,

schostzwürin, die, no,

schneppe, die, s^uanan, Schuppe, schneppen 74,

schüeppsisch, der, Schuppcnfisch, 711111 Unterschied von schleimfisch,
der schüeppsisch, 19, 21, 27, 2n, .77, sblnr, 10, 11, schiiepp-
fischlin 77,

schwäbel, der, Schwefel, 71,

schwäbfärhine», die, die emporschivebende Forelle p,,
schrvalen, der Plötz, ovprinns oevtliropiitiialirins, 2p 22,

schwarmenhonia, der, 77,

schweisz, der, ni, 20, 77,

svvriivarin, ein Netz für das ZNeer. 4g,

seekarpss, der, Seekarpfen p>,

seel, die, der Welchen, Gangfisch 74, 40, sdlur, die seelen 74, 40,
seeordnnna, die, 22,

sefärhine», die Seeforellen ,4.
selmling, der, kleiner Salm ober Lachs, >>7,

seinbde, die, Dinse, .47,

setzling, der, der Aarpfen im ersten ssiabr, 19,

send, sied! ,74, ,7n, 7m, 79,

solper, der, Salgbrühe, .72,

spaderni, eine Art Angel, is.
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sjtiszlin, das, kleiner Bratspieß, Speile, <ü>vius. 2,4,

spregkelet, gesprenkelt, 42,

sprolle, der, der Aarpfen, 9VPI9UUS anrpin, t't-
statt, laß es sieden bis auf sein statt, 47.

stetnbeisz, der, Steinbeißer, ooditis tannin. 09. 70.

stichlina, der, der Barsch im dritten Jahr, xmen liuviutUis. 24. 4 t-

SS. 70. 2-5.

streiissen, sich, sich sträuben 2«. .42.

stüb, der, der Blaufclchcn im zweite» Jahr, 44. 40. stiiben à». .'>«. P».

stuck, das, Stück, äs. s. gestuckt.

stuolgang, Leibcsöffnung, in seiln. 4>.

s»»ndertra»»t, von gebratenen .selchen, im Export, 2 7.

ssindflusi, der, die Sündflut, 4.

siittig, siedend heiß, t?. 4n.

tenlperierei», mildern, lindern, s. ig. 12.

tsiockonss, Forellen, ps.

tinou, Schleie, 20.

lngàrin, ein Netz 4s.

trisene, Trieschen, 44.
kreischen, 44. treusch, ,4. 4». triesch 44. t»iischen 44. treusche»

44. 44: Mclus lotn,

iiberthuon, ans? Feuer setzen, I ì. zr. 2I>. 27. 29, 4». 44. z>>. 47. 49.

und, überflüssig hinter »vyl, s.

Uolrichstaa, 4 Juli, 42.

vnrli pisees. Gangsisch, 40.

väldheymlin, Feldgrillcn, >in.

vnrianes, Grundforellen, >4.

vast, sehr, 4s, s. fast,

vereren, einen, ihn beschenken, 4 t.

verleichen, >4. ty.
verplevgen, verbleien 44. pley, 4«>.

verriechen, verrauchen, >>4.

verschlünden, verschlingen, 49.

verseüden, fertig kochen, 4.4.

verzeeren, sich, 4.4.

vierduna, der vierliug, Viertelpfund, 4t.
vile, die, INenge, 4.

vischfeiszte, die, Fischfett, xn.
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vtschhaiiliiieil, Tischdamen,

vischkeffel, vessel znm Rochon non Elchen, 7>> f.

vischrcüsze, Reuse, >>4.

vorhellen, s. fordin, <>7.

wSli, der. Mets. -àr»x Almà plnr. wälinen, 42. 4.?.

wafferuych, das, Ivasserviek, die Fische, 1».

wattsisch, vmii zn.soos, Gangfisrde, rn.

weieke», iveich machen, 72.

weid, die, Rahrung dor Fische, 4>ndninn>, u>. 7,4.

weigerfisch, Teichfisch >), weyerfisch 17.

welgerlin, das, sdille? r,n. nz. Z" walgen ivalzrni, rollen.

weygerkarpff, dor, Teichkarpfen, >->.

wienächten, Iveihnacht, 42.

wilgen, die, Meiden? arr.

wintermo», dor, Roeeniber, 79.

wiffeli», das, Miesel, an,

weg, das (add. von». mdd. >V!>o, der>, bewegtes Masser in einen,

Flnsz oder l?ee, ru.
wolffinonat, der, Dezember, 5». .79. u>.

wolgschwaekt, wodlschmeckend, Z7. 77.

wurfsgarii, das, >7.

wvger, der, Moider, Teich a.

WVl vnd, s. nnd.

îvz —u?a.z, was, ì»a.88im.

yetlicher, jeglicher, <,7.

yser beißt die Asche iin zweiten Iadr, 29.

zwiriifade», der, 24.

Druckfehler im Original.
5. 7. gattugcn f. gattnngen. — 72. gas f. das. — S. .77.

überdnon f. übertduon. — S. an, min f. mit. — qn f. 70.

iin Neudruck.

,<> in der Überschrift Aapffen f. Aarpssen. — 2Z. f. 20
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